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Mittwoch, den 3. Oktsber 1923.

Felliſchj Miniſterpräſident in Suchlen,
Dresden, 31. Oktober. In der heutigen Nachtſitzung, die

um 2 Uhr ſchloß, wählte der Landtag den Abgeordne-
ten Felliſch (Soz.) mit 46 Stimmen zum Miniſter
präſidenten. 18 Stimmen entſielen auf den Abgeordne-
ten Kaiſer (D. Bptt). 71 Abgeordnete waren anweſend.
Die Deutſchnationalen hatten vor Beginn der Wahl den Saal
verlaſſen, während ſich die Kommnniſten der Abſtimmung ent
hielten. Felliſch nahm die Wahl an, worauf die Sitzung
geſchloſſen und das Haus bis Dienstag, 6. November vertagt
wurde.

Ein ſozialiſtiſches Minderheitskabinett.

Wie die Blätter aus Dresden melden, werde der neuge
wählte Miniſterpräſident Fel liſch ein rein ſozialiſtiſches
Minderheitskabinett bilden, das durch Duldung der Demo
kraten und der Deutſchen Volkspartei regierungsfähig ſei
und nur als ein Nebergaugskabinett gedacht ſei.

Kein Kilckirikk des 3ivilkommiſſars,
Dresden, 31. Oktober. Der Regierungskommiſſar für den

Bereich des Wehrkreiskommandos 4, Reichstagsabgeordneter
Meier, teilt mit, daß die Meldung, das Wehrkreiskommando
zeige keine Neigung, die Anordnungen zu befolgen, die der
Reichsminiſter über die Befugniſſe des Zivilkommiſſars auf-
geſtellt hat, ebenſo unzutreffend iſt wie die Schlußfolgerung
von dem beabſichtigten Rücktritt des Zivilkommiſſars.

Eine ullimative Forderung der K, P. D.
Einer Mitteilung des „Vorwärts“ zufolge wurde eine

ultimativ formulierte Forderung der KPD., bis Dienstag
6 Uhr abends eine Antwort auf die Frage zu erteilen, ob
die ſozialdemokratiſche Partei bereit ſei, mit ihr ſofort
eine Einheitsfront zu bilden, in anbetracht des Verhaltens der
Kommuniſten in Hamburg, Sachſen und anderwärts von
dem ſozialdemokratiſchen Fraktionsvorſtand abgelehnt. Zu
den in dem Schreiben der KPD. aufgeſtellten Einzelforderun-
gen wird die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion ſachlich
Stellung nehmen. Den Blättern zufolge haben auch das

Die Kataſtrophe guf dem Arbeitsmaurkt
Bereits im Auguſt zeigten die amtlichen Veröffentlichungen

eine weſentliche Verſchlechterung auf dem Arbeitsmarkt. Schon
damals arbeiteten 26 Prozent Mitglieder der über die Ar-
beitsloſigkeit berichtenden gewerkſchaftlichen Verbände in
Kurzarbeit; die Zahl der völlig Erwerbsloſen hatte ſich
damals im Vergleich zu demſelben Monat des Vorjahres
erhöht bei den Metallarbeitern um das 30fache, in der Be-
kleidungsinduſtrie um das 25fache, im Baugewerbe um das
30 fache uſw. Seit dieſer Zeit iſt die Kriſis noch viel ſtärker
68 000, für Type III und IV 78000, für Type V 105000,
geworden; Mitte September arbeiteten ſchon 71 Prozent
aller Arbeiter in ſchlecht beſchäftigten Betrieben. Die ganze
Schwere der Kriſis zeigt ſchon der Umſtand, daß trotz der
Kohlennot die Zechen ihre Brennſtoffe nicht abſetzen können.
Schlimm iſt auch, daß im Baugewerbe, das ſonſt als Auf-
nahmereſervior für Arbeitsloſe dient, die Arbeitsloſigkeit
wegen der kataſtrophalen Wohnungszwangswirtſchaft eben
falls erſchreckende Formen angenommen hat. Schließlich
iſt auch noch ſehr beachtlich, daß im Handweuk, das in
früheren Zeiten durch Reparaturen und ähnliche Arbeiten
ſo über Waſſer halten könnte eine ſtändig eigende An
beitsloſigkeit herrſcht; ſogar vielez Zentrum und die Demokraten geſtern aktionsſitzungen rieb vollſtändig geZer ja ler großen Kolilion? zabgehalten, in denen beiden der So in dntelus tem, Huene Uhreng b anf ellen

Wie der „Vorwärts“ mitteilt, haben s z Boxr die. große Koalit m wtsne n lnungefähr 700 000 Arpeitsgeſuche Kamen, hat ſich jegt die

4 m e h t e neäS gänge in Sachſen vir ſozigldoemokruttſchen 9 dem h a 4 5 r r S T D 3 er t J eVorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion ihre Ab e t offenen Stellen auf 15 zurückgegangen iſt. Dabei tritt die
ſicht mitgeteilt, aus der Reichsleitung auszuſcheiden. Der
Fraktionsvorſtand hat in ſeiner geſtrigen Sitzung die Miniſter
erſucht, die Entſcheidung der Reichstagsfraktion zu überlaſ
ſen, die heute nachmittag 11 Uhr zuſammentritt.
Die „Voſſiſche Zeitung iſt über die Frage des Austritts

der Sozialdemokratie aus der großen Koalition eingehend
unterrichtet und bemerkt, daß die Sozialdemokraten mög-

licherweiſe heute, ſpäteſtens aber morgen aus der Reichs
regierung aus ſcheiden werden. Für gewiß wird ange
nommen, daß ſowohl Fraktionsvorſtand wie Fraktion ſich
gegen das Verbleiben in der Großen Koalition und in der
Reichsregierung ausſprechen werden.

Dresden, 30. Oktober. Der dreitägige Generäalſtreik, ven
unter dem Druck der Kommuniſten auch die Sozialdemokraten
mitmachen, ſcheint überall in Sachſen durchgeführt zu werden.
In zahlreichen Betrieben kam es heute zu Teilausſtänden.
Auch aus Chemnitz wird gemeldet, daß der Streik im Gange
ſei. Die hieſigen ſtaatlichen Betriebe arbeiten. Ebenſo er

ſcheinen die Zeitungen. Jede Aufforderung zum Generalſtreik
iſt vom Wehrkreiskommando 4 verboten worden.

Nur noch polizezliche Bewachung des Landtagsgebändes.
„Wie von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, iſt die

militäriſche Beſetzung des Landtagsgebäudes am Dienstag
Vormittag in eine polizeiliche umgewandelt worden.

Die Demokraten gegen Bauern,
Laut „B. T.“ beſchloß die demokratiſche Fraktion, eine

Abordnung zum Reichskanzler zu entſenden und ihn auf
zufordern, die Autorität des Reiches gegen Bayern durch-
zuſetzen.

Der bayeriſche Miniſterrat,
München, 31. Okt. Wie die „M. N. N.“ melden, iſt der

Miniſterrat geſtern vormittag zuſammengetreten und tagte,
über die Mittagsſtunde hinaus. Die Sitzung diente einer
informatoriſchen Ausſprache über Bedeutung und Tragweite
der Berliner Mitteilung vom 27. Oktober. Vor der end
giltigen Entſcheidung, die kaum vor Ende der Woche zu er
warten iſt, ſollen auch noch die Führer der Koalitionsparteien
gehört werden. Dieſe treten heute zu einer Beſprechung unter
ſich zuſammen. Das Ergebnis der Beſprechung wird der
Staatsregierung in einer gemeinſamen Beratung unter

vreitet werden.
Lerchenfelds Kritik.

München, 30. Okt. Jn dem Bericht über die Landes-
verſammlung der Baheriſchen Volkspartei war auch,
bemerkt, daß der frühere bayeriſche Miniſter
präſident Graf Lerchenfeld ſich dahin ausgeſprochen
habe, die in der Loſſow Frage von Berlin gemachten
Fehler ſeien rieſengroß.

Auch in Württemberg werden die Aktions
ausſchkiſſe verboten,

Stuttgart, 31. Okt. Der kommandierende General des
Wehrkreiſes verbot die Bildung von Aktionsausſchüſſen, die
den gewaltſamen Sturz der Regierung herbeiführen ſollen.

Der lerror der Derrüter am Rhein
Bonn, 30. Okt. Jn Königswinter befinden ſich die

Die Separatiſten üben vielfach dafür Rache. Nachts dringen
ſie in die Häuſer ein, holen die Bürger, die den Sonder
bündlern die meiſte Prügel verabreicht haben, aus dem BVett
und ſchleppen ſie zur Wache.

Krefeld, 30. Okt. Hier drangen Sonderbündler in die
Krefelder Reichsvankſtelle ein und raubten insgeſammt 66
Billionen Mark. Die Reichsbank hat von Berlin Anweiſung
erhalten, ſolange geſchloſſen zu halten, bis die Gewähr für
eine ungeſtörte Arbeit gegeben ſei. Durch die Schließung
der Reichsbankkaſſe ſind auch andere Banken zur Schließung
gezwungen worden, ſodaß die in Ausſicht genommenen Lölhe
nungen nicht ſtattfinden können.

Drei Fragen an Poincare
London, 30. Oktober. Dem geſtrigen engliſchen Kabinetts-

rat kommt eine entſcheidende Bedeutung zu, inſofern ſich das
Kabinett darüber ſchlüſſig zu werden hatte, ob es nach der
Antwort Poincares auf die engliſche Einladung
nicht die Weiterverfolgung des Konferenzplanes für zweck
los hält. Das Ergebnis der Sitzung war die Feſtſtelkung,
daß die Einberufung einer Sachverſtändigenkommiſſion nicht
weiter diskutiert werden könne, wenn Poineare nicht auf
einen Teil ſeiner Vorbehalte verzichte. Das Kabinett beſchloß,
von der franzöſiſchen Regierung ſofort folgende Auf-
klärungen zu verlangen:
1. An welchem Tage könnte die Sachverſtändigenkommiſ-

ſion ihre Beratungen innen
2. Welche Mächte ſollen eingeladen werden, Delegirte zur

Sachverſtändigenkommiſſion zu entſenden Sollen auch neu
trale Staaten eingeladen werden

3. Werden die Sachverſtändigen von den Regierungen vder
von der Reparationskommiſſion ernannt werden

Durch die erſte Frage möchte die engliſche Regierung feſt
ſtellen, ob Poincare tatſächlich die Apſtet habe, die Tätigkeit
der Kommiſſion erſt beginnen zu laſſen, wenn der paſſive
Widerſtand an der Ruhr effektiv aufgehört hat.

Erſcheinung, da noch ein erheblicher Bruchteil der Be
triebe verkürzt arbeitet; von Anfang November an
wird wie die Dinge jetzt lkegen ungefähr die
Hälfte aller Betriebe geſchloſſen ſein.

Der hauptſächlichſte Grund für dieſe traurige Erſcheinung
beruht darin, daß jetzt was bisher verabſäumt wurde
die Wirtſchaft mit einem Schlage auf die durch den Verſailler
Vertrag verurſachten Einſchränkungen ſich einſtellen muß,
während ſie bisher infolge der unſeligen Demobilmachungs-
vorſchriften viel zu viel unproduktive Laſten auf ſich nehmen
mußte, wodurch ihr Betriebskapital allmählich aufgezehrt
wurde. Schlimm iſt auch die Ausſchaltung weiteſter Käufer-
ſchichten, deren Einkommensverhältniſſe nur noch die aller
notwendigſten Anſchaffungen geſtatten; vor allem ſind Vor
ratskäufe, die ſonſt der Konjunktur einen guten Rückhalt
boten, jetzt kaum noch möglich. Auch die Verkäufer ſind
nicht mehr in der Lage, größere Warenmengen auf Vor-
rat ſich hinzulegen, da ihr Betriebskapital infolge der
letzthin beſchloſſenen Steuern zu ſehr zuſammengeſchrumpft
iſt. Schließlich ſei noch erwähnt die Ausſchaltung der be
ſetzten Gebiete, in denen eine vormals außerordentlich kräftige
Käuferſchicht wohnt. Auf dem Weltmarkt können wir einen
Erſatz für die Ausfälle des Jnlandsmarfktes nicht mehr
finden, da infolge der Höhe der Preiſe das Ausland bei
uns nicht mehr gewinnbringend kaufen kann.

Dieſe Lage muß natürlich außerordentlich weitreichende
politiſche und ſoziale Folgen haben. Die erſte Rückwirkung
bildet der wahrſcheinliche Zerfall der Arbeitsge-
meinſchaft. Schon vor längerer Zeit hatten die frei-
gewerkſchaftlichen Organiſationen der Angeſtelltenverbände,
der Metallarbeiter, der Bauarbeiter uſw. ihre Vorſtände
beauftragt, den Austritt aus der Zentralarbeitsgemeinſchaft
zu erklären. Die Holzarbeiter, die Schuhmacher, die Buch-
drucker uſw. wollten ebenfalls dieſem Vorgehen ſich an
ſchließen. Nun hat auch noch der wirtſchaftspolitiſche Aus
ſchuß des Gewerkſchaftsringes der HirſchDunkerſchen Ge
werkſchaften dem Austritt aus der Zentralarbeitsgemeinſchaft
beſchloſſen. Nur die chriſtlichen Gewerfkſchaften ſcheinen an
ihr feſthalten zu wollen. aber mit ihnen allein iſt natürlich
die Aufrechterhaltung der Zentralarbeitsgemeinſchaft nicht
möglich.

verſtändigen geſammelten Jnformationen die Unmöglichkeit
zeigen ſollten, von Deutſchland die Summe einzubringen, die
von ihm verlangt werde, weder Fraukreich noch irgendeine
andere Regierung ſich der Abänderung der BVeträge wider
ſetzen könne. Was vor allem wichtig ſei, ſei, daß die UnterSonderbündker, im Rathaus und in der Poſt Jn der Poſt Amerika erſireßt ernſtüch die 5chätzung ſuchung unter ſolchen Bedingungen vor ſich gehe, daß die

gibt der e tries unter Aufſicht on Sehyaratiſten und in der deutſchen beiſtungsfühigkeit, ne einer derartigen Weiſe unterbreitet werde, daß

t ſenheit von ſchwarzen Soldaten weiter. Die kein ifel an der Richtigkeit des Berichtes des AusPoſt wird an der Schiffsanlegeſtelle in Empfang genommen.
Die Polizei muß als Geiſel im Rathaus oder in der Poſt
ſein. Die Eindringlinge üben unter dem Schutze der Frau
813 vielfach mit vorgehaltenem Revolver eine ſcharfe Paßt

ntrolle aus. Die Sonderbündler ſind ſämtlich landfremde
Elemente. Die Bürgerſchaft von Königswinter hat ſo deut
lich ihren Abſcheu vor den Landesverrätern zum Ausdruck
gebracht, daß ſich kein Anhänger der Separatiſten herauswagt.

London, 30. Oktober. Die „Times“ melden aus arg
ton, weder das vom Quai d'Orſay veröffentlichte Kommuni-
que, noch die von Poincare gehaltene Rede hätten nach An
ſicht der amerikaniſchen Regierung eine Lage geſchaffen, in
der es den amerikaniſchen Wirtſchaftsautoritäten unmöglich
ſein würde, an einer Unterſuchang der deutſchen Zahlungs
fähigkeit teilzunehmen. Es ſei die deutliche Abſicht der
amerikaniſchen Regierung, daß, wenn die von den Sach

ſchuſſes beſteht. Wenn eine Entſcheidung bezüglich der Metho
den in Europa erzielt werde, ſo brauche keinerlei Schwierig-
keit wegen der Te e der Vereinigten Staaten erwartet
werden. Entweder Pierpont Morgan oder ein Mitglied
ſeiner Firma werde aller Wahrſcheinlichkeit nach erſucht
werden, an der Unterſuchung teilzunehmen. Der vollkommen
inoffizielle Charakter ſeiner Angaben würde jede Verweiſung
der Frage an den Senat unmöglich machen.
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Das Arbeitsprogramm,
London, 30. Oktober. Nachdem offiziöſe Nachrichten aus

Amerika England die Gewißheit verſchafft haben, daß die
amerikaniſche Regierung die Vorſchläge Poincares für an
nehmbar hält, hat das Kabinett heute den Außenminiſter
beauftragt, in Paris über das Arbeitsprogramm des Sach-
verſtändigenausſchuſſes zu verhandeln. Die engliſche Regie
rung wird bei dieſen Verhandlun verſuchen, den
ſammentritt des Ausſchuſſes möglichſt zu beſchleunigen. Sie
wird er von der en chen Regierung das Zu
tändnis zu erlangen ſuchen, da
ichen Problemen befaſſen kann,da die Sachverſtändi der engliſchen Regierung den Stand-
unkt vertreten, daß keine dauernde Reparationsleiſtungen
eſtgelegt werden können, wenn nicht zugleich die Sanierung

rung, die Ordnung des W und die deutſche
Handelsbilanz auf Grund eines einheitlichen Planes durch
geführt werden.

Kein Anhören deutſcher Vertreter
Paris, 30. Oktober. Die „Agence Havas“ meldet: Die

Reparationskommiſſion wird jedenfalls in ihrer Dienstag
Sitzung die endgültige Entſcheidung über die deutſche Note
vertagen. Das von Deutſchland geſtellte Verlangen, ſeine
n geeranit nachzuprüfen, und die Aufgabe des von

merika und England r S Sachverſtändigenaus-
ufer dienten einem gleichen Zweck. Mit z auf

ie h Delegation beſteht deshalb die Abſicht, die
Anhörung der deutſchen Delegierten vorläufig aufzuſchieben.

Die interalliierte Militärkontrolle.
Paris, 31. Oktober. „Havas“ meldet, die Botſchafter-

konferenz habe geſtern beſchloſſen, der deutſchen Reg rungt
eine Note zugehen zu laſſen in der ſie auf die Wiedeß
aufnahme der interalliierten Militärkontrolle drängt. Die
Gehälter der Mitglieder der Kontrollkommiſſionen in Deutſche
land ſollen entſprechend der Erhöhung der Lebenshaltungs
koſten in Deutſchland revidiert werden.

Das KrunpAßſommen perfeſt??
„Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Eſſen meldet, ſoll das
Krupp Abkommen mit der „Micum“ perfekt ſein. Die Krupp-
Werke ſollen nach derſelben Meldung bereits ab heute ihre
75 000 Arbeiter wieder voll beſchäftigen (22).

Der Beumktengdbbau Bbeginnk,
BVerlin, 31. Oktober. Bei dem Abbau des Perſonalkörpers

des Reiches ſollen zunächſt alle über 65 Jahre elten Beamten
entfernt werden. Jm übrigen ſoll der Perſonalkörper um
25 Prozent vermindert werden. Um einem Anreiz zu frei
willigem Ausſcheiden zu geben, wird den Beamten eine Reihe
von Vergünſtigungen geboten. Lebenslänglich angeſtellte Be
amte können auf Antrag gegen Gewährung einer Abfin
Du ſunnne die nach dem Dienſtalter abgeſtuft iſt und
das Ein bis Achtfache des letzten Monatseinkommens beträgt,
entalſſen werden. Ueberzählige Perſonen ſollen von Amts
wegen entlaſſen werden, wobei in erſter Linie die Leiſtungs
fähigkeit entſcheiden ſoll. Bei gleichwertigen Leiſtungen und
leichen wirtſchaftlichen Verhältniſſen ſcheiden die über 60
ahre alten Beamten aus. Berückſichtigt werden auch der
amilienſtand und die Zahl der zu verſorgenden Kinder.
chwerbeſchädigte Beamte kommen in letzter Linie in Frage.

Beamtenrat und die Beamtenvertreter ſind zur richtigen
Würdigung der ſozialen Verhältniſſe anzuhören. Politiſche,
LKonfeſſionelle vder gewerkſchaftliche Betätigung darf keinen
rund zur Entlaſſung bilden. Für Begmte mit über
e r

80 Prozent beträgt vorge
Beamte und Le nnen

MWertbeſtünclige 3ußungsmiltel
für die Gand wirtſchaft.

Berlin, 31. Oktober. Reichsernährungsminiſter Graf
Kanitz erkannte geſtern in einer Beſprechung mit den
Führern der land wirtſchaftlichen Organiſationen die Not
wendigkeit ausreichender Beſchaffung von wertbeſtändigen
Zahlungsmitteln zwecks Erhaltung der land wirtſchaftlichen
Produktion und damit der Verſorgung der Verbraucher an.
Er machte Mitteilung von den nach dieſer Richtung ge-
troffenen Maßnahmen und von den ſeitens des Reichs
miniſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft unternom
menen Bemühungen. Hinſichtlich der zu einer ſicheren Fort
führung der land wirtſchaftlichen Produktion nötigen Schritte
ergab ſich n Jn einer geſtern abgehaltenenSitzung mit den Vertretern der Verbraucherverbände der.
Gewerkſchaften, Beamtenverbände, Hausfrauenvereine und
der Städte wurden Maßnahmen zur Behebung r
Notſtände und zur Sicherſtellung der land wirtſchaftlichen
Erzeugung und der Verſorgung Städte erörtert. Jns-
beſondere verlangten die Vertreter der Verbraucher Kredite
ſür die Kommunen zur Durchführung einer Verſorgung für
längere Zeit, namentlich mit Kartoffeln. Sie teilten voll
auf die Auffaſſung des Miniſteriums, daß alle Maßnahmen
getroffen werden müßten, um wertbeſtändige Zahlungsmittel
dem Konſum zuzuführen und ſtändig in Umlauf zu halten.
Der Miniſter erklärte, daß die Verſorgung mit Kartoffeln
und Brot als geſichert angeſehen werden könne unter der
Vorausſetzung ausreichenden Umlaufes von Zahlungsmitteln
und unter Vermeidung von unvorhergeſehenen Ereigniſſen,
wie frühzeitigen Brotverkehrsſtörungen und dergleichen, daß
aber bis zur vollſtändigen Einführung der wertbeſtändigen
Zahlungsmittel alle kleinen Mittel zur Erleichterung der
Ernährung angewendet werden müßten.

Wichtige Aenderung in der Kohlenbelieferung.

Verlin, 31. Oktober. Der Reichswirtſchaftsminiſter hat
nach Anhörung der Länder einem Abbauplan des Reichskoh-
lenkommiſſars zugeſtimmt. Danach fällt die Meldekarte, die
allmonatlich von den induſtriellen Verbrauchern ein ureichen
war, mit Ablauf des Jahres völlig fort. Neue Reichs Haus
brandbezugsſcheine werden nicht mehr ausgegeben. Der
Reichskohlenkommiſſar wird ſich künftig im weſentlichen dar
auf beſchränken, durch Einwirkung auf Produktion und Han
del die Kohlenverteilung im allgemeinen Intereſſe zu beein
fluſſen und in dringenden Fäl Aushilfe zu veranlaſſen
Es fallen fort: die Gebundenheit des Verbrauchers an den
Lieferer und die Bindung der Kohlenreviere und des Handels

der Ausſchuß W mit un

an beſtimmte Abſatzgebiete, beſtimmte Verbraucher und be
ſtimmte m äh Die Beamtenſchaft des Reichskohlen
kommiſſars wird künftig höchſtens ein chſtel des bisheri-
97 betragen. Die Länder und Gemeinden haben mit dem

bbau ihrer Kohlenwirtſchaftsſtellen zu folgen.

Im g braunkohlenbergbau
wird weiter geſtreiſct,

Die Arbeit im mitteldeutſchen Braunkohlenrevier iſt bis
her nur auf einzelnen Gruben wieder aufgenommen worden.
Die Werke trotz rtſetzung des Streiks die mit
den Gewerkſchaften vereinbarten erhöhten Löhne zur Aus-
zahlung gebracht, obwohl die Gewerkſchaften ihr Wort nicht
einlöſten und den Streik noch nicht abgebrochen haben.
Die wirtſchaftliche Notlage und der geringe Auftragsbeſtand
machen es den Werken unmöglich, alle Arbeiter wieder einzu-
ſtellen, ſo daß die Ausſichten für die Belegſchaften ſtünd-
lich ſchlechter werden. ach amtlicher uns ſind die
mit einer Fortſetzung des Streiks gerechnet werden muß.

Aus Stadt und Umgebung
Der Milchpreis wird von Donnerstag, den 1. November

auf 2 840000 000 Mark für einen Liter feſtgeſetzt.
Die Gas-, Strom und Waſſerpreiſe. Vom 1. November

1923 ab koſtet 1 Kubikmeter Gas 4 Milliarden, 1 Kilowattt
ſtunde elektriſches Licht 8 Milliarden und 1 Kubikmeter
Waſſer 2 Milliarden Mark.

Die Preisſchilder in den Geſchäſften. Auf Grund einer
Polizeiverordnung ſind an den Gegenſtänden des täglichen
Gebrauchs von heute ab die Preisverzeichniſſe in Papier-
n ſedworr aufzuführen. Zuwiderhandlungen werden
eſtraft.

Lebensmittelausweiſe. Wer bis heute, Mittwoch, abend ſeinen
Lebensmittelausweis noch. nicht erhalten hat, kann ihn
noch am Donnerstag, dem 1. November 1923, vormittags
von 8--1 Uhr, nachmittags von 3-6 Uhr im alten Rat
hauſe in der Burgſtraße ohne Zahlung der vorgeſchriebenen
Verwaltungsgebühr erhalten.

Wertbeſtändiges Stadtnotgeld. Von heute ab gelangt mit
Genehmigung des Reichsfinanzminiſters wertbeſtändiges
Stadtnotgeld in Scheinen von 43 Goldpfennig, 1,05 und
2,10 Goldmark zur Ausgabe. Das Notgeld iſt gedeckt durch
bei der Reichsbank hinterlegte und geſperrte Goldanleihe.
Außerdem haftet für das die Stadt mit ihrem ge-
ſamten Grundbeſitz, in erſter Linie dem Gute Werder. Nach
Aufruf wird das Geld gegen Schatzanweiſungen der wertbe-
ſtändigen Goldanleihe umgetauſcht oder gegen einen gleich
wertigen Betrag eingelöſt. Die Scheine tragen die Unter
ſchrift des ſtädtiſchen Beamten, durch deſſen Kontrolle der
W ſich der Vermerk: Ausgefertigt. Darunter die Unter
chrif tdes ſtädtiſchen Beamten, durch deſſen Kontrolle der

Schein gelaufen iſt. Alle öffentlichen Kaſſen und alle Ge-
werbetreibenden werden aufgefordert, das wertbeſtändige
Stadtnotgeld zur Linderung der Zahlungsmittelnot und
zwecks ſchneller Ueberleitung zu der neuen Goldmarkrechnung
zum vollen Werte in Zahlung zu nehmen.

Ausführungsverordnung zum Reichmietengeſetz. Die Aus
führungsverordnungen vom 23. Oktober, 30. Dezember 1922,
29. Auguſt und 29. September 1923 ſind mit Wirkung ab
1. November 1923 wie ſagt eändert:

Punkt 1. Bei gewerblichen Räumen beträgt der
ſchlag für Verwaltungskoſten 9 Prozent aller umzulegenden

en wertet W müſſe.
Jeden dienen a Ihn iokenſecge a

Hundeſtener. Die Hundeſteuer für das 3. Vierteljahr
des Rechnungsjahres (1. Oktober bis 31. Dezember 1923)
beträgt gemäß Beſchluß des Steuerausſchuſſes vom 30. Ok
tober 1923 zwei Gold mark für den erſten und drei
Gold mar für jeden weiteren Hund. Der Betrag iſt
nach dem am Zahltage gültigen vom Reichsminiſter feſtge-
ſetzten Goldumrechnungsſatz binnen 14 Tagen an die Stadt-
ſteuerkaſſe vder bargeldlos auf Poſtſcheckkonto 12 406 beim
Poſtſcheckamt Leipzig oder Girvkonto 71 bei der Sparkaſſe
Merſeburg zu entrichten. Die bisher feſtgeſetzten Steuerſätze
von 44 und 66 Millionen Papiermark werden angerechnet.
Bei bargeldloſer Ueberweiſung iſt der Tag des Eingangs
bei der Stadtſteuerkaſſe maßgebend. Steuerrückſtände unter
e einem Verzugszuſchlag von 400 v. H. für jeden an
S angenen halben Monat. Die Hundeſteuerrolle liegt 14

age vom 1. bis 13. November 1923 in der Stadt
ſteuerkaſſe aus. Einſprü ſind binnen 4 Wochen nach
Ablauf der Auslegungsfriſt beim Magiſtrat zuläſſig.

Aenderung der Jagdpachtbedingungen. Da zwiſchen den
e der Nordjagd und dem unterzeichneten Jagd
pachtvorſteher auf Grund im Amtsblatt der Stadt Merſeburg
Nr. 11 vom 14. März 1923 veröffentlichten und vom Be
zirksausſchuß genehmigten Jagdpachtbedingungen eine Eini
gung nicht zuſtande kam, iſt in dem vor dem Jagdeinigungs-
amt daraufhin angängig gemachten Streitverfahren vorbe
haltlich der Zuſtimmung der Jagdgenoſſen ein Vergleich ab
geſchloſſen worden, der in der Zeit vom 1. bis 14. No-
vember 1923 im Geſchäftszimmer II des Rathauſes zur
Einſicht ausliegt. Während dieſer Zeit kann jeder Jagd
genoſſe der Nordjagd Einſpruch beim Bezirksausſchuß ein
legen. Dieſe Bekanntmachung erfolgt gemäß Paragr. 21
Abſ. 3 der Jagdordnung vom 17. Juli 1907.

An Feuerſozietätsbeiträgen wird vom Donnerstag, dem
1. November 1923 ab das 500fache der ausgeſchriebenen
Grundbeiträge erhoben. Unmittelbare Zahlung an die Boten
der Sozietät, die zur Empfangnahme berechtigt ſind, oder
an die Stadtſteuerkaſſe im Rathauſe am Markt.

Eine evangeliſche Volksfeier im Dom. Am Sonntag, den
4. November wird Profeſſor Bithorn in der um 5 Uhr abends
ſtattfindenden evangeliſchen Volksfeier über „die Bedeutung
reicher Eigenart für das Deutſchtum der Gegenwart“

echen.

ch
Umrechnungszahlen.

Reichslebenshaltungsindex (23. 10.) 3045 000 000.
Großhandelsindex (23. 10.) 14 600 000 000,
Silberankaufspreis der Reichsbank (29. 10.) 7 000 000 000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (25. 10) 298 188 800 000

Eine Goldmark (25./10.) 15 476 190 500.
Buchhändlerſchlüſſelzahl (25. 10.) 16 000 000 000.
Schlüſſelzahl f. d. Buchdruckgewerbe (29/10.) 800 000 000
Hotelbeſitzer-Schlüſſelzahl (26. 10.) 15 000 000 000.
Eiſenb Schlüſſelz.: 29./10. Güterv. 12, Perſ -V. 6 Milliard.

Kaſſen des Bergarbeiterverbandes gut gefüllt, ſo daß wohl

Die Reichsbank verlegt mit dem 1. November ihre Ges
e e in das neue Reichsbankgehäude an der Halle

n aße.Das neue wertbeſtändige Lennaggeld. In der geſtrigen Notizhatte ſich ein Druckfehler eingeſchlichen, der ſermlt richtig

geſtellt ſei. Es hieß darin: Da nach Vereinbarungen mit
den betreffenden Banken die wertbeſtändigen Notgeldſcheine
mit Goldanleihe ohne Aufſchlag eingelöſt werden, iſt
für eine Ueberbewertung (ſtatt: Unterbewertung) kein
berechtigter Grund vorhanden.

Teuerungszulagen in der Znvalidenverſicherung. Für den
Monat November werden folgende Teuerungszuſchläge ge
zahlt: An Empfänger einer Jnvaliden-, Alters- und Kranken-
rente 1 Milliarde Mark, an Empfänger einer Witwenrente
600 Millionen, an Empfänger einer Waiſenrente für jedes
Kind 500 Millionen Mark. Zu dieſen Teuerungszuſchlägen

dann noch eine Grundrente in Höhe von 1 Million
ark.
Stenerzahlungen. Die nächſten Steuern ſind noch in

Die zu zahlen, aber nach dem Goldwert.
ie Umſatzſteuer z. B. iſt allmonatlich innerhalb einer

Woche nach Monatsſchluß mit 2 Prozent vom Umſatz in
Papier zahlbar. Vom 8. Tage des neuen Monats ab tritt
Zahlung des nach dem Kurſe vom letzten Monatstage
in Goldmark umgerechneten Betrages nach dem Dollartages-kurs ein, der durch die Fienngen und die Poſtanſtalten be

kanntgegeben werden ſoll. Die Zahlungsfriſt bis zum 10
des folgenden Monats beſteht fort inſofern, als vor dieſem
Datum keine Zwangsvollſtreckung verfügt und keine Ver
zugszinſen berechnet werden. Bei der Lohnſteuer be-
ſteht in gleicher Weiſe die Zahlungsfriſt in Papiermark von
5 Tagen weiter, während nachdem in gleicher Weiſe wie vor
nach Goldkurs zu zahlen iſt. Rhein-Ruhre Abgabe
und Vorauszahlungen auf Einkommen- und Körper-
ſchaftsſt euer genießen keine Sparfriſt und ſind am
Fälligkeitstage oder ſpäter nach dem Tagesgoldwert bezw.
dem feſtgeſetzten Goldumrechnungsatz zu entrichten.

Verſammlung des Haus und Grundbeſitzervereins. Am
Sonntag vormittag hielt der Haus- und Grundbeſitzerverein
in Beths Geſellſchaftshaus eine ſtark beſuchte Verſammlung
ab. Der 1. Vorſitzende, Bäckermeiſter Freiberger, eröffnete
die Verſammlung und teilte mit, daß die Mietſätze für No-
vember noch nicht bekanntgegeben werden können, da er
noch nicht im Beſitze der neuen Sätze ſei. Es ſei damit zu
rechnen, daß der Lohn für 4 Arbeitsſtunden eines Maurers
für je 100 Mark Grundmiete als Zuſchlag für laufende
Jnſtandſetzugsarbeiten feſtgeſetzt werde. Von der Durch-
fechtung von 5 Arbeitsſtunden ſei Abſtand genommen, da
die höheren Koſten der Jnſtandſetzungsarbeiten durch Um
lage gedeckt werden können. Wenn im Mieterverein darauf
hingewieen wird, dem Hausbeſitzer die 80 Prozent
der Friedensmiete als Verdienſt verbleiben, ſo ſei das hn
dem Hausbeſitzer gegenüber. Die Mietſätze und Umlagen ſeien
hoch, nur bekommt der Hausbeſitzer nichts davon. 7 Pro-
zent Verwaltungskoſten ſeien nur v worden, da ſonſt
die Hausbeſitzer die Einziehung und Ablieferung der ſtädt.
Gebühren verweigert hätten. Der Wunſch des Vereins,
die Mieteberechnung durch Errechnung eines Wohnungsin-
dexes, der auch alle Nebenausgaben einſchließen werde, zu
vereinfachen, hat ſich leider noch nicht erfüllt. Hierzu müßte
eine gemiſchte Sachverſtändigenkonferenz die Miete in e,; ni
gen Durchſchnittshäuſern errechnen und danach die Schlüſſel
zahl von Monat zu Monat feſtſetzen. Daß die Miete jetzt
monatlich erhoben werden kann, ſei kein rdienſt der Be
hörden. Die Durchſetzung dieſer Forderung ſei vor allem
der Verweigerung der Annahme der Miete für das 2. Viertel-
jahr zu verdanken. Die Kommiſſion habe ſich bezüglich der
Monats zahlt, dieſe der Geldentwertung entſprechend aufge

Das bedeutet, daß der Mieter, der erſt
am Ende des Monats zahlt, die November-Mietſätze bereits

r Oktober zu zahlen habe. Eine Aufſtellung der neuen
n ſofört nach Bekanntgabe durch den Magiſtrat

monatlichen Vorauszahlung der Miete auf den Standpunkt
geſtellt daß der Mieter, der ſeine Miete erſt am Ende des
n der üblichen Form veröffentlicht werden. Bei gewerb-

lichen Räumen ſei ein Zuſchlag von 25 Prozent hinzuzu-
rechnen. Um die Verteilung der Umlagen zu erleichtern,
ſei es für jeden Hausbeſitzer nötig, eine Verteilungszahl
zu finden, die er immer anwenden kann. Zu dieſem Zweck
tellte eine Tabelle auf, in der er ſämtliche Wohnungen
es Hauſes mit den Friedens- und Grundmietbeträgen auf-

führt. Mit der Endſumme der Grundmietbeträge teilt er
die Zahl 1000. Die ſich hieraus ergebende Zahl nimmt
er jeweils mal Grundmiete der einzelnen Wohnungen. Das
Ergebnis der Multiplikation ſchreibt er ſich als Vertei
lungszahl auf. Danach ſieht das Ergebnis in einem Bei-
ſpiel wie folgt aus:

Wohnung A 1200 960 480Wohnung B 700 560 280Wohnung C 400 320 160Wohnung D 200 160 802500 2000 1000Frage der produktiven Erwerbsloſenfürſorge führte der
orſitzende aus: Bei dringenden Jnſtandſetzungsarbeiten an

alten Häuſern kann die Einſetzung der produktiven Erwerbs-
loſenfürſorge beantragt werden. Dies iſt beſonders ange-b
bracht, wo drohende Unbewohnbarkeit von Wohnungen vor
liegt Der Staat zahlt bei ſolchen notwendigen er
ſetzungsarbeiten 3 Stunden täglich. Die übrigen 5 müſſe der
Antragſteller zahlen. Der Hausbeſitzer muß verſuchen, dieſe
aus den Koſten für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten aufzu-
bringen, andernfalls mit ſeinen Mietern wegen einer Um-
lage verhandeln, da die Mieter doch auch an der Jnſtandhal-
tung des Hauſes intereſſiert ſind. Wer Gebrauch davon
machen wolle, ſolle ſich am Dienstag in der Geſchäftsſtelle des
Hausbeſitzervereins melden und, wenn möglich, gleich angeben,
wieviel Arbeitsſtunden nötig ſind und was an Material
gebraucht wird Die Klage gegen die ſtädt. Werke habe
der Verein nicht zurückgenommen. Der Referent ſteht be-
zzüglich der Bewertung der Vorſchüſſe für Gas und Strom
auf dem Standpunkt, daß man das bei der vorigen Rech-
nung bezahlte Drittel aufgewertet zumm Abzug bringen
ſoll. Nach einer kurzen Ausſprache, bei der nochmals
auf die Koſten des Wohnungszwanges hingewieſen wurde
und gegen eine in der letzten Stadtverordnetenverſammlung
gefallene Bemerkung des Oberbürgermeiſters über den Ver-
ein ſcharf Stellung genommen wurde, ſchloß der Vorſitzende
die Verſammlung.

Ermäßigte Preiſe für Monatskarten uſw. Da die Per-
ſonentarife mit dem 1. 11. auf Goldmarkbaſis umgeſtellt
werden, Gehälter und Löhne aber noch nicht auf Goldmark
aufgebaut ſind, hat der Reichsverkehrsminiſter die Preiſe
der Monats-, Schülermonatss, Wochenkarten und Kurzar
beiterwochenkarten vorübergehend um 50 Prozent ermäßigt.
Gleichzeitig werden die Mindeſtpreiſe auf 4 Kilometer und
zwar auf 10 Pfg. in der 4. Klaſſe, 15 in der 3., 45 in
der 2. und 90 Pfg. in der k. Klaſſe herabgeſetzt. Fernerwird ab 1. 11. als vorübergehende Maßnahme für Kurz-

arbeiter, die nur an einem Tage in der Woche arbeiten,
eine einfache, für Hin- und Rückfahrt gültige Karte 4.Klaſſe mit dem Stempel Rückfahrt guegeggren gegen tarif

Ausweis, daß nur an einem Wochentag gearbeitet
rd.

bahnnottarif für Lebensmittel Um dem wirte Beßen it ſich auf die Goldwährung
ichsbahn aus

ſchaft
ſchonendſter Rügſichtumzuſtellen, führt die
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auf die Ernährungslage vom 1. November ab einen Not-
tarif für Lebensmittel ein. Die vorläufig giltigen Fracht
ſätze der regelrechten Tarifklaſſe und der Uebernahmetarife
werden für die folgenden Lebensmtitel um 30 Pro er

mäßigt 1. r e ehe r 2. terzeugniſſe, 3. e ochfer en u. 4.friſche Feld- und Gartenfrüchte der I C und E, 5.
Seefiſche uſw. des Ausnahmetarifs 8, 6. Milch des Ausnahme-
tarifs 25, 7. Butter, Schmalz, Margarine, Fette aus pflanz-
lichen und tieriſchen Stoffen der Klaſſe D zur menſchlichen

Ernährung, 8. Käſe und Quark.
Abbröckeln des Streiks im Braunkohlenbergbau. Cegen

geſtern läßt ſich heute ein Abbröcheln des Streiß feſt
ſtellen. Jm Geiſeltal arbeiten die Gruben Cäcilie, Eliſabeth,
Leonhardt, Eliſe II vollſtändig. Die Gruben Gute Hoffnung,
Michel und Veſta, Beunag und Pfännerhall arbeiten mit
eingeſchränktem Betriebe. Auch im Zeitz-Weißenfelſer Re
vier iſt eine geringe Zunghme der Arbeitswilligen feſtzu
ſtellen. Von den Riebeck'ſchen Gruben arbeiten Hermann,
AnnaAntonie, Kamerad, Paul I und II, Curt, Gottlob,
Neue Sorge, ſowie die Brikettfabriken Naumburg, Theißen
und itz. Auf den Gruben der WerſchenWeißenfelſer
Braunkohlen Aktiengeſellſchaft J gleichfalls eine geringe
Zunahme der Arbeitswilligen eingetreten. Die Gruben des
Oberröblinger Bezirkes fördern alle eingeſchränkt. Von den
Gruben in der Nähe von Halle ſtreiken die Städtiſchen
Bergwerke. Die Notſtandsarbeiten werden hier von Berg
ſchülern und Beamten ausgeführt. Auf Alwiner Verein
arbeiten 250 Mann. Neuglücker-Verein ſtreikt, Notſtands
arbeiten werden von Beamten ausgeführt. Die drei Gruben
des Ammendorfer Bezirkes fördern mit eingeſchränktem Be
trieb. Die Grube Altzſcherben und der Kohlenplatz der
Pfännerſchaft ſtreiken, ebenſo die Grube Clara-Verein.

Falſchgeld im Umlauf. Wie ſchon mitgeteilt wurde, ſind
viele echte Fünfmillionenſcheine des Magiſtrates Halle im
(Umlaufe, die den fälſchlichen Ueberdruck „Fünf Milliarden
Mark“ tragen. Auch andere echte Banknoten mit fälſchlichem
Ueberdruck ſind aufgetaucht. Es iſt dashelb bei Annahme
ſolcher Scheine, deren Nennwert durch Ueberdruck erhöht iſt.
Vorſicht geboten. Ferner ſind zahlreiche Falſchſcheine im
Verkehr, deren Ausführung ſo plump iſt, daß ſie bei einiger
Aufmerkſamkeit nicht hätten angenommen werden können.
Das gilt beſonders von „Zweimilliardenſcheinen“ mit der
Firma „HugoStinnes-RiebeckMontan- und Oelwerke“ und
von 50 MillionenScheinen der Reichsbank. Jn jedem Falle
empfiehlt ſich die Feſtſtellung des Verausgebers und in ver
dächtigen Fällen die Benachrichtigung der Polizei.

Aufſtellung von Wagen uſw. in Verkaufsſtellen. Jn allen
Verkaufsſtellen irgendwelcher Art, in welchen im Kleinhandel
Gegenſtände des täglichen Bedarfs verkauft werden, ſind die
ſag Abwiegen der Waren dienenden Wagen oder Wiege-
chalen vollkommen frei und überſichtlich für den Käufer

aufzuſtellen und dürfen von anderen Gegenſtänden weder
ganz noch teilweiſe verdeckt werden. Zuwiderhandlungen
gegen dieſe Verordnung, die ſofort mit ihrer Bekanntmachung
in Kraft tritt, werden mit Geldſtrafe bis zu 10 Milliarden
Mark im Unvermögensfalle mit verhältnismäßiger Haft be-
ſtraft werden.
Der neue Geiſt zum Reformatinnsfeſt 1923. Das Jahr
11923, deſſen wir an dieſem Reformationsfeſt beſonders ge-
denken, iſt dadurch bedeutungsvoll, daß in ihm Luther
zum Dichter wurde. Sein erſtes Lied, dem Gedächtnis
der erſten evangel. Märtyrer gewidmet, gab der Welt Zeug-
nis davon, welcher Art der neue Geiſt war, dem er die Bahn
gebrochen: ein Geiſt frohen ſtarken Glaubens an Gottes
Macht, der allen Feinden zum Trotz ſein Werk treibt:
„Der Sommer iſt hart vor der Tür, der Winter vergangen,
die zarten Blümlein geh'n herfür. Der das hat angefangen,
der wird es wohl vollenden.“ Und daß es zugleich der
Geiſt der Liebe war, den Luther ſeinem deutſchen Volke ein
pflanzen wollte, das beweiſt die Leisniger Kaſtenordnung,
die er im ſelben Jahre 1523 als vorbildlich für ander

ausgab, und die bis ins einzelne die Fürſorge für die
rmen, beſonders für die „gebrechlichen alten armen Men-

ſchen“ regelt. Wir reden jetzt ſo viel von Reformation, zu
deutſch Erneuerung, in unſerem Volk, und meinen damit
meiſt Beſſerung unſerer äußeren Lage. Was uns mehr not
tut und was wir ſehnlicher wünſchen müſſen, das iſt
wie damals ein neuer Geiſt, der von innen heraus unſer
Volk umgeſtalte, der Geiſt der Liebe, der ſich jetzt, da „der
Winter hart vor der Tür“ iſt, der Not der Tauſende annimmt,
deren Lage jene reformatoriſche Ordnung ſo zeitgemäß ſchil
dert; daß ſie ihren Leib und Leben aus Mangel notdürftiger
Kleidung, Nahrung und Wartung ferner zu kränken, ſchwächen
und verkürzen aus chriſtlicher Liebe verhütet ſein mögen.
Und zugleich Geiſt des Glaubens, der für ſich ſelbſt auch
vor harter Winternot nicht bangt, weil er nach einem neuen

göttlicher Güte ausſchaut und weiß, ohne ſolche
räftigung des Glaubens und der Liebe können alle äußeren

„Wenn das deutſche Volk kein frommes, gottergebenes Volk
iſt und bleibt, ſo verſtirbt es ins Barbarentum.“ Jenen
Beſſerungsverſuche unſer Volk nimmer in die Höhe bringen.
Wie ſchrieb doch der Maler Hans Thoma in dieſen Tagen
Faye der Reformationszeit erbitten wir uns fürs kommende
d

Kohle, Gas, Koks. Unter dieſem Titel ſchreibt Oberinge-
nieur Thieme, Berlin, der „Voſſ. Ztg.“ Nachſtehendes, daß
auch außerhalb Berlins für Gasverbraucher von erheblichem
Intereſſe ſein dürfte: „Bisher hat man ſich immer darüber
geſtritten, ob die Gasanſtalten den am Zahltage gültigen
Preis auch für Gas fordern dürfen, welches zu einer Zeit
verbrannt wurde, als noch ein niedrigerer Gaspreis galt. Die
Frage, ob der geforderte Preis an ſich gerechtfertigt iſt, hat
man darüber vergeſſen. Man beruhigt ſich bei der Behaup-
tung, daß mit dem Kohlenpreis auch der Gaspreis ſteigen
müſſe. Es erſcheint auch auf den erſten Blick unmöglich, den
Gaspreis zu beurteilen, vhne genauen Einblick in die Ab
rechnungen der Werke. Es laſſen ſich aber doch aus der terhe
niſchen Literatur Zahlen entnehmen, die ſehr intereſſanta
Fiße ermöglichen. Da findet man zunächſt die Angabe, daß

v. H. der verbrauchten Kohle als Koks wieder gewonnen
wird. Da Koks mindeſtens das 1fache der Kohle koſtet, ſo
ſind damit bereits 90 v. H. der Koſten für die Kohle gedeckt
und zwar nicht für diejenige Kohle, aus der der Koks her
geſtellt wurde, denn dieſe iſt ja Wochen vorher ſehr viel
billiger eingekauft, ſondern für neu zu beſchaffende Kohle. Der
verbleibende Reſt von 10. v. H. wird reichlich gedeckt durch
den Verkauf von Teer, Ammoniak, Naphtalin uſw., die auch
ſehr hoch im Pretfſe ſtehen. Der Preis der Kohle hebt
ſich alſo aus der Kalkulation des Gaspreiſes vollſtändig her
aus, das heißt, ſo paradox es auch klingen mag: auf den Gaspreis hat der Kohlenpreis keinen Einfluß. Pie Einnahmen
aus dem Gasverkauf werden lediglich in ger genommen
durch Arbeiterlöhne, Beamtengehälter, Zinſenverdienſt und
Betriebsausgaben. Da nun bei den großen Berliner Gas
anſtalten mit ihrer gewaltigen Produktion die weiteſtgehenden
maſchinellen Einrichtungen verwendbar und auch vorhanden
ſind, ſo ſind im Verhältniſſe zur erzeugten Gasmenge ſehr
wenig Arbeitskräfte erforderlich, ſo wenig wie kaum in einem
anderen Jnduſtriezweige. Da ferner dieſe Arbeitskräfte durch
aus nicht in demſelben Verhältnis höher bezahlt werden, w
der Gaspreis höher iſt als in der Vorkriegszeit, ſo können
auch aus dieſem Grunde die Ausgaben für Löhne und Ge
hälter den hohen Gaspreis nicht rechtfertigen. Der Zinſenr

dienſt kann dafür auch nicht verantwort macht werden,sgaben, der früher r edenn dieſer Teil der große Rolle

beſtehend in Reparaturkoſten und Anſchaffung von Hilfs

Letzte Depeſchen
Der Pollar 7250000000,

Verlin, 31. Oktober. (Eig. Drahther.) Der Dollar no
tierte amtlich 72 319 000 000 72 681 600 000 vei 5 Pro
zent Zuteilung.

lüoldanleiße 72,5 Milligrclen,
London 32 418 800 000--32 582 000 000, Paris

4263 000 000-4 291000 000, Stockholm 19 152000 000
19 248 000 000, Amſterdam 28 329 000--28 471 000 000,
Kopenhagen 12 565 000 000--12 631 000 000, Schweiz
12 868 000 000-12 932 000 000, Prag i2115 000 000
2 125 000 000, Jtalien 3 252 000—3 268 000 000.

Porausſehung für Moßhlfahrt: Der Friede
London, 31. Oktober. Baldwin nannte in einer Rede

in Swanſeg als Vorausſetzungen für die britiſche Wohl
fahrt den Frieden, die Ermöglichung der Erneuerung
und Ausbreitung der Produktionsmaſchine durch Erſpar-
niſſe der Nation, Schutz vor der Auslandskonkurrenzz
Verhinderung der Ueberinduſtrialiſierung Englands und
regte die Erprobung der vorgeſchlagenen Wirtſchaftspolitik
im Swanſeadiſtrikte an.

Die 50chverſtüncligen- Konferenz
London, 31. Oktober. „Times“ berichten, daß die ge

ſtrige ſtündige Sitzung des Kabinetts zu einer end
giltigen Stellungnahme mit Bezug auf die vorgeſchlagene
Sachverſtändigenkonferenz, die Erörterung der Repara
tionsfrage, ſowie die diesbezüglichen Antworten der alli
terten Regierungen gelangt iſt. Es ſei beſchloſſen worden,
die Antworten Frankreichs, Jtaliens und Belgiens zu
beſtätigen und den Vereinigten Staaten unverzüglich mit-
zuteilen, daß in Anbetracht der Tatſache, daß alle Alli-
ierten der Abhaltung einer derartigen Konferenz zu
geſtimmt hatten, die Angelegenheit jetzt beſchleunigt und
die Vereinigten Staaten erſucht werden könnten, ihren
Vertreter, ſobald es nötig erſcheine, zu ernennen.

ſpielte, fällt heute praktiſch ganz fort. Es fällt heute niemanb
dem ein, die Verzinſung der Anlagewerte in Gold in die
Kalkulation einzuſetzen. Bleiben noch die Betriebsausgaben,

materialien wie Schmieröl und dergleichen. Wenn dieſe
Ausgaben auch hoch ſind, ſo ſind ſie doch nur ein kleiner
Bruchteil der Geſamtausgaben und können das Endergebnis
nicht allzuſtark beeinfluſſen.“

Eingeſandt
Bitte für die Armen.

Jn jedem Hauſe gibts noch kleine
Wertlos gewordene Kaſſenſcheine,
Die wenn ſie all' vereinigt werden
Viel Segen ſtiften noch auf Erden!
Anſtatt dieſelben zu zerreißen
Und achtlos in den Schmutz zu ſchmeißen,
Bitt' ich, dieſelben aufzuheben
Und einem Schulkind mitzugeben
Das in demſelben Hauſe wohnt!
Damit die Sammlung auch recht lohnt,
Geht an Erwachſene die Bitte:
Verſuchen Sie, in ger Mi
Entbehrlich Kleingeld zu erfaſſen
Viel Kummer wird ſich ſtillen laſſen
Und manche Träne wird verſiegen
Durch Scheine, die ſonſt achtlos liegen.

Anna Roſtock.
Die Ausgabe der Lebensmittelausweiſe

hat begonnen. Wer natürlich ſeinen Ausweis haben will
darf ſich einen halben Tag in und vor dem Rathaus aufs-
ſtellen, und dann iſt es fraglich, ob er den Ausweis er
hält. Bis in die Abendſtunden füllt eine Menſchenmenge
die Burgſtraße vor dem Rathauſe. Manche Frau hat ſchon
vorzeitig gehen müſſen, ehe ſie überhaupt in das Rathaus hin
ein kam, da ſie das Stehen nicht aushalten konnte. Läßt
ſich die Ausgabe nicht praktiſcher einrächten, oder muß
mit aller Gewalt ſoviel Zeit nutzlos vergeudet werden Es
hätte doch ſicher für einen Haushalt genügt, wenn er einen
Ausweis erhielt und nicht für jede einzelne Perſon einen.
Aus Sparſamkeitsrückſichten konnten doch die Lebensmittel-
hefte, welche noch im Beſitz der Bevölkerung ſind, abgenom-
men werden, außerdem würde dadurch das lange Anſtellen
um die Ausweiſe vermieden. Hoffen wir, daß der Magiſtrat
bald ein Einſehen hat und bei der Ausgabe dieſer Ausweiſe
praktiſcher verfährt, denn viele Einwohner haben trotz allen
Wartens noch keinen Ausweis erhalten.

Einer, der zwecklos gewartet hat.

w

Aus Provinz und Reich
Burgſtaden, 31. Oktober. (Scheunenbrand.) ute

morgen gegen 4 Uhr iſt die Scheune des Gutsbeſitzers Paul
Buſch in Flammen aufgegangen. Der größte Teil der
Ernte dürfte vernichtet ſein. Der Schaden iſt ſehr bedeu-
tend, jedoch zum größten Teil durch Verſicherung gedeckt.
Man vermutet Brandſtiftung.

Deuben, 30. Oktober. (Beiſetzung des erſchoſ-
ſen en Landjägers Dolling.) Am Sonntag nach-
mittag wurde die Leiche des in der Ausübung ſeines Amtes
erſchoſſenen Landjägers Dolling von der Riebeckſchen Ret-
tungsſtation in Tackau nach dem Friedhof Deuben über-
führt und dort gerdige Eine Anzahl Abordnungen der
Landjäger von Zeitz, ißenfels, Querfurt und Merſeburg
der Landjägerrat aus Merſeburg als Vertreter des Regie-
rungspräſidenten, Schupobeamte aus Zeitz, Weißenfels und
aus Merſeburg, wo der Tote herſtammte, ſo-
wie Bergleute in Bergmannstracht, die Bergkapelle und zwei
Geſangvereine gaben außer mehreren Vertretern der Behör-
den dem Toten das letzte Geleit. Die Bevölkerung nahm
gleichfalls in großen Mengen an dem Trauerzug und der
Beerdigung teil.

Halle, 30. Oktober. (Rada u auf dem Markt
plä tz.) Am 29. Oktober gegen 3,30 Uhr nachmittags bildete
ſich auf dem Marktplatz eine größere Menſchenanſammlung,
welche ſich durch Zuzug von Jugendlichen dauernd vergrößerte.
Da Anſammlungen verboten ſind, mußte der Marktplatz durch
die Polizei geräumt werden. Als ſich die Anſammlungen
wiederholten, mußte noch mehrmals zur Räumung s
Platzes geſchritten werden. sgleichen mu eine Anne der Nähe des Kafſfe Dietze traſgetängnee
in den endſtunden zerſtreut werden. Am 29. Oktober
abends mußte ein Polizeibeamter anläßlich der Siſtierung
von 2 Perſonen, die erheblichen Widerſtand leiſteten und
den mten tätlich an ſeine Hiebwaffe gebrauchen.
Verleßungen traten ni

Naunmburg, 30. Oktober. (Wie im wilden Weſten.)
Das Kutſchgeſchirr des Beſitzers von Scherbitzberge wurde auf

der Straße zwiſchen Kleinjena und Nißmitz von drei Stra
ſjenräubern überfallen. Der Führer gab einen Schu auf
die Räuber ab und verletzte einen von ihnen. Darauf ließen

ſammenſtoß zwiſchen einem Feldhüter un
ieben, die mit der Aberntung eines großenbeſchäftigt waren. Da die Diebe ſofort mit gezogenem Meſſer

e s Feldhüter losgingen, gab dieſer einen Schuß ab,
wodurch ein Dieb getötet wurde. Sechs Diebe wurden
m Hilfe der Dorfbewohner feſtgenommen.

resden, 30. Oktober. (Gaswucher auch in Dres
den Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft bei dem Lande Slhben iſt gegen den verantwortlichen Leiter des

etr ebsamtes der Stadt Dresden, Stadtbaurat Wahl, die
Vorunterſuchung eröffnet worden, weil der dri ende Ver
dacht beſteht, daß ſich das Betriebsamt bei der
der Gas und Strompreiſe des Wuchers ſchuldig ge

erechnung

macht habeé.

Handel uncl Perſeßr,
Deviſen wieder ſtagnierend.

Berlin, 30. Oktober. Der wachſende Bedarf an Deviſen
konnte heute wieder nicht gedeckt werden. Um den Dollar
auf bisheriger Höhe zu halten, ſchritt die Reichsbank zurer Ein chränkungen der Zuteilungen. Sie betrugen 10
Prozent, wobei Aufträge auf über 1500 Dollar ganz
unberückſichtigt blieben. Ausländiſche Käufer erhielten eben
falls nichts. Dollarſchätze notierten amtlich 80 Milliarden,
wobei wiederum auf mehr als 1000 Dollar 2 Prozent ver
teilt wurden, während kleine Orders ebenfalls ausfielen.
Goldanleihe wurden mit 65 Milliarden notiert und voll
zugeteilt. Nach alledem muß mit erneuter Steigerung der
Deviſenkurſe gerechnet werden. Polennoten 31 688 33 912.

Newyork ſandte Schluß und Nachbörſenkurs mit 95
Milliarden Dollarparität im Mittel.

Effektenmarkt.
Berlin, 30. Oktober. Jm Freiverkehr herrſchte große Ge

ſchäftsſtille. Die allgemeine Ungewißheit und Unſicherheit
wirkt lähmend auf alle Teile. Petroleum-, Schiffahrts- und
Bankaktien finden beſonderes Jntereſſe. Kurſe waren zuver
läſſig nicht zu erfahren.

Halliſche Notierungen am 30. Oktober.
(Jn Milliarden Prozent.

Halleſcher Bankverein 25bG., Hall. Pfännerſchaft A.G.
600etbG., Prehlitzer A.G. 800G., Rieb. Montanw. A.G.
12006G., Ammendorfer Papier 140bG., Cröllwitzer Papier
120bG., Cönnerner Malzfabrik 0,15G., Eilenb. Kattun
220bG., Eiſenw. Brünner 50bG., F. Zimmermann u. Co.
14,9bG., do. V.-A. 14,96G., Glauziger Zucker 480etb G.
Halleſche Maſchinen 160b., Halleſche Röhrenw. 35b G., Heckert
20bG., Hildebrandſche Mühlen 140b., Moritz Jahr 25b.,

Gebr. Jentzſch 1406B., Wilh. Kathe, Akt. 65b., Körbisdorfer
Zucker 250G., Kyffhäuſerhütte 1——8500 90bB., Gottfried
Lindner 125bG., Schraplauer Kalkw. 65bB., Wegelin u.
Hübner 100bG., Halle-Hettſt. Eiſenb.G. 240B.

Jm Freiverkehr notierten jg. Lindner 110G., Bernbg.
Saalm. 306G., Cäſar u. Loretz 75—80, Hall. Malz 10G
Hanfimport 25 G., Veſter 7—-12.

Produktenmarkt.
Verlin, 30. Oktober. Tendenz ruhig, aber meiſt recht

feſt. Mangel an Goldzahlungsmitteln hemmt noch r

rer c. e.a Dr und8 ar 1113, do. 10--12,ingſtroh 10—11, bin r. Roggen u
21, handelsübl. Heu e Heu 10--14.

Oelſaaten pro 1000 Kg. ab
Kg.; Preiſe in Goldmark): Weizen, märk. 158-1
Weizen, ſchleſ. 162—163,50, n, märk. 149 151, Sun-
mergerſte 140—143, Hafer, märk. 116--119,50, Hafer, ſchleſ.
115-—-116,50, Weizenmehl 23,25—25,60, Roggenmehl 22,28

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert (Getreide und
—-25,60, Weizen und Roggenkleie 6—6,20, Raps 215--218,
Leinſaat 320—350, Viktoria Erbſen 35—40, Speiſeerbſen
33—-36, Rapskuchen 10—10,05, Trockenſchnitzel 6, Torf-
melaſſe 4,40-4,50, Tendenz: Kleie feſter, alles andere feſt.

ipgig, 30. Oktober. Weizen inl. 150--155 nominell;
behauptet. Roggen, inl. 150—155 nominell; behauptet
Gerſte, Sommergerſte, inl. 140—145 nominell; Wintergerſte
135--140 nominell; behauptet. Hafer, inl. 110--120 no-
minell; behauptet. Raps 215—220 nominell. Die Preiſe
ges in Goldmark (4,2 G.-M. 1 Dollar der Goldanleihe)
ür 1000 Kg. für Ware, prompt, frachtfrei Leipzig.

Berliner Metallpreiſe vom 30. 10.
37 Milliarden Mark je Kg.) Raffinadekupfer 18,50

19,50, Rohzink 13—14, Aluminium 40--47, Bancazinn
84856 Nickel 50—52, Barrenſilber (ea. 900f.) 1800

Richtpreiſe für den Berliner Großhandel vom 30. 10.
(Preiſe für 50 Kg. ab Lager Verlin in Goldmark.)

Gerſtengraupen 21-—22, Gerſtengrütze 21 22, Haferflocken
21,80--22,75, Hafergrütze 21,80--22,75, Roggenmehl 0/1
18,45--18,65, Maisgrieß 21,20-—21,50, Maismehl Mais
puder 25,40—-25,60, Kartoffelmehl 22,25--24, Maisflocken

Makkaroni 42,10—-59,15, Schnittnudeln 35,25--42,10,
Voll. Reis, ungl. 23,40 25,55, glaſ. Tafelreis 24,45—
31,70, grober Bruchreis 20,80-22,60, Reisgrieß 19,55—
20,60, Reismehl, loſe 19,55--20,60, e amerik.84,25— 118, getr. Aprikoſen 86,65- 127,20, getr. Birnen
75,30—93,20, getr. Pfirſiche 79,50--86,65, getr. Pflaumen
37,45--47,40, Korinthen 76,30—84,60, Roſinen, 1922
51,15—-67,75, Sultaninen, 1922 69,40—-94,50, Mandeln;
bittere 72,95—-82, Mandeln, ſüße 121,80-157,55, Kaneel
191,45-—-212,80, Kümmel 151,3522—158,20, Schwrz. Pfeffer
142,25--148,20, Kaffee, prim. roh 163-170, Kaffee ſup.
153—162, Röſtkaffee 156 265, Erſatzmiſchung 20 Pro-
zent Kaffee 65—72, Malzkaffee 25— 32, Röſtgetreide 16

17, Kakaopulver 160--190, Bohnen, weiße 25,80—31, 10,
70 Prozent Weizenmehl 19,55--20,15, do. Auszugmehl
20,35——21,75, Kleine Erbſen 30,80—33,15, Viktoria- Erbſen
33,30——35,90, Weizengrieß 21,65—22,05, Linſen 30, 25
47,85, Purelard 90,70—-90,80, Bratenſchmalz 94,60--94,75;

a fett 88,80——9, Molkereibutter 179,85--192,83,
Margarine 62,21-—80,84, Cornedbeef p. Kiſte 38,45, Mar
melade, Mehrfr. 33,50——65,70, do. Einfrucht 48,50--78,84,
Kunſthonig 34,60--40,75, Jnlandsz., raff. weiß 32,08
33,60, Tee in Kiſten 320--400, Kaſſia 110,35—116,30,
Nelken 239,35—247,40, Piment 87(10--93,10, Siedeſal
7,20——8,05, Steinſalz 4,76-—5,40, Tilſiter volkfett 123,4

129,54, do. halbfett 92,76 97, 37, Quadratkäſe 64, 35
67,55, Quarkkäſe 52,58--76, 44.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:
K. neme Svort: M. eimer An 3A. Zenn e Frueg und i eburger Du n
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in eburg.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.
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Das Gespenst-
Roman von Otto Goldmann.

Wopyright 1920 by Carl Dunker, Berlin. (Geſetzlich vorgeſchriebene Formel für den Schutz
in den Verein Staaten).

1) Rachdruck verboten.1. Kapitel.
„Riskieren Sie's man ruhig, det is ne janz feine Sache!“

meinte lachend der blonde, ſonnen verbrannte Matroſe zu
dem eleganten Herrn im hellgrauen Sommeranzuge, der auf
dem Bahnhof Grunewald unſchlüſſig die ſteilen eiſernen
Stufen muſterte, die ſich an der Rückwand des lezzten Wagens
emporwanden.

Ja, das war eine „tolle Sache!“ Die Stadtbahn nach
Potsdam war überfüllt, wie nur Berliner Stadtbahnzüge
es ſein können. Die Wagen glichen vollgepackten Konſerven-
büchſen, aus denen menſchliche Gefichter und Arme wie wild
durcheinander geratene Heringsköpfe und -Schwänze heraus-
ragten.

Der Stationsvorſteher gab das Zeichen zur Abfahrt. Der
Zugführer ſtemmte ſich mit der Schulter gegen eine halb-
offene Tür. Die fünfzehn, zwanzig Jnſaſſen dieſes Wagens
ließen ihre Lungen zuſammenſchrumpfen, um ſich möglichſt
ſchmal und heringshaft zu machen. Und richtig ſo ging
denn die Tür auch endlich zu. Der Beamte ſchwang ſich
in ſein Dienſtabteil und der Zug begann, ſich ſchnaubend
und ächzend in Bewegung zu ſetzen.

Der Herr in dem grauen Sommeranzuge ſah ſich mit einem
ſchnellen Blicke um. Zurückbleiben? Auf den nächſten,
ſicherlich ebenſo vollen Zug warten? Nein! Ein ſchneller
Griff, und ſchon ſaß er auf einer der ſteihen, eiſernen
Stufen des letzten Wagens und zog ſeine Beine an den Leib.
Sein Blick tauchte in die lachenden Augen des Matroſen.
„Sehen Se, et jeht allens! Jck ſtehe ja nu freilich: die
Freitreppe war mir ein bisken zu rußig Um Jottes
willen! Halten Sie ſich feſt bei die Kurve!“ machte er
väterlich, denn der feine Herr hatte hochſchnellen wolllen.

Doktor Woldemar Cornelius aus Breslau, etwa fünfund-
dreißigjähriger Zinſenverzehrer und Privatdetektiv aus
Paſſion um dem Leſer den eleganten Herrn vorzuſtellen,

der mit ziemlich unbehaglichem Geſicht ſich nunmehr gegen die
Wagenrückwand drückte, nahm mit der linken, freien Hand
ſein Monokel aus dem ſtahlblauen Auge und ſteckte es taſtend
in die Außentaſche ſeines Rockes. Er dachte mit Wehmut
an ſeinen Hoſenboden Sprechen konnte er nicht. Es
blies tüchtig da hinten am Abſchluß des Zuges. Mit ſtillem
Neide ſah er nach ſeinem Reiſegefährten, der mit ſichtlichem
Wohlbehagen ſich den ſauſenden Wind um den braunen Hals
ſpielen ließ. Bloß mit dem einen Auge brauchte er nicht
ſo herüber zu zwinkern Hui! machte der Zug und
rannte an einigen Villen von Hundekehlen vorbei. Hinten
hockt er, hinten hockt er! äfften die Räder im geſchäftigen
Rattertakt. Rums! wieder eine Kurve. Aha, da drüben
ſchimmert Waſſer durch die Bäume, der Schlachtenſee. Sein
Spiegel glitzert in der Morgenſonne und blendet die Augen.
Gleich ſind wir da! machten die Räder in verlangſamten,
aber noch immer hochſchnellendem Takt. Quietſch! ſagte die
Schlußbremſe, und tatſächlich ſtand der Zug auch ſchon.
„Station Nikolasſee!“

Mit den trotz der nur kurzen Fahrt ſteif gewordenen
Beinen taſtete Dr. Cornelius nach dem ſicheren Bahnſteig
hinüber und zog ſein Jackett herunter. Jhn ſtörte ſeine
Rückenanſicht. Man wußte doch nicht Denn aus
den Wagen, deren Türen mit einem fröhlichen, befreienden
Knall aufwuchteten, ſtieg, ſprang und hüpfte eine bunte
Menge durcheinander quirlender Menſchen heraus. Helle
Sommerkleider, niedliche Kinder. Die meiſten hatten Pakete
mit Plaids, mit Badezeug unter dem Arm.

„He, Kamerad!“ ſagte da Dr. Cornelius aus Breslau
halblaut zu dem Matroſen, der breitbeinig auf dem Bahn-
ſteige neben ihm ſtand und ſich die unvermeidliche Zigarette
anbrannte, „wollen Sie nicht ſo gut ſein, mich hinten mal
ein bißchen abzuklopfen, ich glaube „Jerne, niſcht
wat mir lieber wäre!“ Eine derbe Matroſenhand ſchwang
ſich durch die Luft. Ein diskretes Klatſchen. Eine kleine,
rußige Staubwolke und „Wie neu. Allens wieder
reene!“ ſchmunzelte der blaue Jünger Neptuns.

Mit einem etwas befangenen „Danke ſehr!“ miſchte ſich der
Hauptmann der Reſerve ſchnell unter die dem Ausgange
zuſtrebende Menge. Wenn ihn einer ſeiner frü

gimentskameraden in dieſer peinlichen Situation geſehen
hätte! Und er war wieder ganz Typ „Offizier in Züvil“,
als er aus dem Dunkel der Bahnüberführung in die helle
Morgenſonne trat. Und unternehmungsluſtig blinkte das
Monokel in dem linken Auge. Jn dem linken, bitte zu
beachten! Denn wer trägt es jetzt noch rechts?

Schimmernde Wogenkämme tanzten auf dem dunkelgrünen
Waſſer des Wannſees. Ein ſcharfer Wind aus Weſten trieb
rollende Wellenreihen an das flache Ufer, doch heiß lag die
Sonne auf dem weichen Sande. Dr. Cornelius lag dort,
durch eine kleine Anhöhe geſchützt, auf den einen Ellenbogen
geſtützt, und ließ ſeinen Körper durch die Sonnenfluten er
wärmen. Jhm ſteckte noch immer die Zugluft von deu
Fahrt in den Gliedern. Langſam wich ſie und machte einer
wohligen Wärme Platz.

Von rechts her, dort, wo hunderte von Familien ſich in
buntem Durcheinander im Freibade tummelten, drang ver-
worrenes Geräuſch an ſein Ohr. Bunte Wimpel in den ver
ſchiedenſten Farben flatterten über primitiven, luftigen
Zelten und Hütten in der ſteifen Briſe. „Mit Kind und
Kegel“, nirgends paßte dieſer Ausdruck beſſer, als auf dieſe
fröhliche Geſellſchaft des einfachen Berliners in päradieſi
ſchem Naturzuſtande. Vom Säugling bis zum Greiſe, der
mit behaglichem Schmunzeln ſeine Knochen in der Sonne
ſtreckte, war jedes Alter und Geſchlecht vertreten. Halb
wüchſige Burſchen kugelten mit frühreiſen Mädels in dem
knappen, manchmal allzuknappen Trikot in dem Sande
herum. Bilder, die förmlich nach dem Zeichenſtift eines
Gille ſchrien. Zwei friſche Dirnchen, ihre Badekoſtüme
glichen ſich bis auf die kokette Schleife am Knie wie ein Ei
dem andern, ſtrichen auf hochverſchnürten Sandalen, ſich
wohlgefällig in den runden Hüften wiegend durch dieſes
Nomadenlager und ſuchten Anſchluß.

Linker Hand ſtand die geräumige Badeanſtalt, an deren
Pforte dräuend die Worte ſtanden: Kein Freibad! Kein
Familienbad! Hier badete das „beſſere“ Publikum, oder
wer ſich dafür hielt. Der Strand trennte die Geſchlechter.
Draußen aber, wo die Wogen ſchamhaft über die Hüften
ſchlugen, „traf“ man ſich ebenſo wie drüben. Bis dahin

heren Re
aber hatte die Friſche des Waſſers abgekühlt

(Fortſetzung folgt.)
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Gotteshienſt-Anzeigen.
Katholiſche Gemeinde.
Donnerstag, den 1. Rov.

Feſt Allerheiligen.
Von 6 Uhr: Beichtge-

legenheit; 7 Uhr: Früh-
meſſe mit a 930

liches Hochamtühr; S Prächtiges Film-Singspiel
mit Predigt 7,30 Uhr in 5 Akten mit erstklassigen Opern-

Sängerinnen und Sängern.

Anfang 5 und 7 Uhr.Tyvangel. Volksfeier inn Dom. A. Kammer-lIichtspielen!
Fenntag, den 4. Nov

nachm. 5 Uhr:
n„“„Die Bedeutung evan-
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weit unter dem heutigen Einkaufspreis
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Hierzu ein gutes Beiprogramm!

Goldbuchführung.
Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern

Goldwert und Papierzahlung
nehenelnander führen. Ohne ſolche An
ordnung iſt nicht mehr auszukommen.
Wir lrefern in kürzeſter Friſt
Geſchäftsbücher mit Gold-
unvb Papier- Kolonnen
in allen gewünſchten Ausführungen und Liniaturen.

geliſcher Figenart für das
Deutſchtum der Gegen-
wart“. (Prof. Bithorn.)

Milchpreig
Aenderung.

In Uebereinſtimmung
mit den halliſchen Preiſen
beträgt von Donnerstag,

Drama von Boßdorf

Kleinhandelspreis für

Bahn meister TWoch
am Z. G. 7. und 9. November.
Kartenverkauf im „Tivoli“ von Montag

den 1. Rovember ab der bis Sonnabend. Preis 1 Milliarde.
W Kein Beſuchszwang.

Probeblätter und Muſtereinbände
können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott-
hardtſtraße 38 eingeſehen und beſtellt werden.

Auf Wunſch Vertreterbeſuch.

Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

L. BallMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

1 Liter Vollmilch
für das Stadt Gebiet
Merſeburg
2840 000 000 Mark.

Blolkerei- Genoſſenſchaft Ich zahle weit übers Ziel hinaus für

Schafſtädt.

Speisezimmer
Sechlatzimmer

Herrenzimmer Pje Mauser-Pistolen. Kal. 1.6.
Möbelwerkstätte Auch Umtausch gegen Taschen-

Hiller, Leiprig,
Langestr. 22.

Ich ſuche eine

guterh. Violine
zu kaufen. Werte Offert.
mit Preisangabe unter
B. Sch. an die Geſchäfts-
ſtelle d. Bl. erbeten

Munition.

Lassen Sie sich nicht beirren!
Weit zurück bleiben sämtliche Konkurrenzen!

Pistolen. An- und Verkauf von
Iaschenpistolen, Parabellum,

Prismengläser
Feldstecher 08.

Georg Zobel, Halle a. S.,
Bäro u. Laden: Ludwig Wuchererstr. 34 Ecke Mühlweg).

An- u. Verkauf von Jagdutensilien
a Nach Verkauf wird Bahnfahrt vergütet! m

0

ökgunenl hohe Preiſe
zahle ich für alle Sorten rohe Felle

und Häute ſowie

öchgfwolle S 2
felleinhaurzentrae Domst. B 2

Eingang Grüne Straße. 0
090000900000080
Alte Kla viere Möbl. Zimmer

in beſſerem Hauſe geſucht.auch Spinetts etc. Waſche mird delteltt Off
zu kaufen geſucht. Ange unter 446,23 an die Ge
bote erbeten unter E. V. ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

Ban die Exped. d. Bl. Herr ſucht ſofort gegen
beſte Bezahlung

möbl. Zimmer.Mſödl. zimme Angeb. unt. No. 20620/23

zu mieten geſucht. an die Filiale Gotthardtſtr.

Offerten unt. B 68 an Mövl. Zimmer von jg.

Stadttheater Halle.
Donnerstag, abds 7 Uhr:
Traum ein Leben.
Schauſpiel v. Grillparzer,
Freitag, abds. 7 Uhr:

Lampensehirzn.
Schwank von Curt Götz.
Sonnabend, abds. 7 Uhr:

Nidelio.
Oper in 2 Aufzügen von
Ludwig von Beethoven.

PaStergarnitu,

ſehr gediegen, geg. Lebens-

Lastwagen I 5 to Nutzl

Cyklonetten
Leichtkrafträder
Vertreter gesnueht lür

Rex-Getriebe-Maschine 2

ScheberaAutomobilverkaufsgesellschaft
Roßplatz 12/13 Leipzig Fernspr. 28197

Personenwagen erster Marken

5/18 S. Schebera-Kleinauto

je Geſchäftsſt. d. Bl. beſſer. Herrn ſof. geſucht.d Off. u. 20 an die Exp. d. Bl.

III
Sorgenfreier

Lebensabend
wird alleinſtehender Witwe geboten,

wenn ſie an ein Ehepaar
Stube und Küche
abgibt. Die Witwe erhält vollſtändig
freie Verpſlegung. Außerdem werden
ſämtliche Koſten, welche für Miete,
Licht uſw. entſtehen, übernommen.

n st

PS.

mittel zu tauſchen geſucht.
ne in der Geſchäfts
telle Hälterſtraße 4.

barin, die

Aelterer Herr ſucht in gut bürgerlichen nſe

alt möbliertes Zimmer.
Wäſche wird geſtellt. Off. u. a. d Exp. d. Bl. erbet.

Offerten unter E. B. 3032 an die
Filiale ds. Blattes Gotthardtſtr. 38.

IIIIIIIIIIIII
Sie kennen Leurio nicht?

Dann fragen Sie Jhre Nach
ſagt Jhnen, daß Feurio

haushaltſeife mit 80 die
hochwertigſte und ſpaxſamſte iſt.

Bereinigre Seifenfabriken Stuttgart A.G.
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Beilage zu r. 256 des Merſeburger Tageblattes

Dringende Wirtſchaftsprobleme.
Bei der Fülle der Probleme, die auf uns einſtürmen,

iſt es nicht leicht, die dringendſten herauszufinden und ſich
durch kein Geſchrei von Wegen abbringen zu laſſen, die
zum Ziele zu führen verſprechen. Neben der Währungsreform
iſt es vor allem die Stohiliſierung der Preiſe für lebens-
und produktionswichtige Gegenſtände, weiter die Mobili-
ſierung der vorhandenen Vorräte und endlich die Sicherung
weiterer Produktion. Die Stabiliſierung der Preiſe für
Kohlen und Getreide wird überhaupt erſt erreichbar, wenn
wir über ein wertbeſtändiges Umlaufs- und Zahlungsmittel
verfügen. Die Preiſe müſſen ſo geſtellt ſein, daß dabei die
Konkürrenzfähigkeit der deutſchen Exportinduſtrie gewahrt
bleibt und anderſeits die wirtſchaftlich Schwachen den lebens-
wichtigſten Verbrauch zu decken imſtande ſind. Die Stabi-
liſierung der Preiſe wird ſich im engen Einver-
nehmen zwiſchen Erzeugern und Verbrauchern ſowie Ver-
tretern der öffentlichen Organe zu vollziehen haben. Mit
allſeitigem guten Willen muß ein Erfolg erzielt werden.
Schwieriger liegen die Dinge bei dem Problem der Mob i-
liſierungeder Nahrungsmittel. Es iſt damit zurechnen, daß zahlreiche landwirtſchaftliche Produzenten ihre
Erzeugniſſe, ſoweit ſie nicht leicht verderblicher Natur ſind,
vorläufig aufſpeichern und erſt dann zu verkaufen ge
neigt ſind, wenn ſie diejenigen Dinge kaufen können, die
ſie zu ihrem Leben oder zur Weiterführung der Produktion
benötigen.

Da wird es ſich in einer ganzen Reihe von Fällen er
möglichen laſſen, daß einzelne landwirtſchaftliche Erzeuger
vder auch ganze Gruppen ihre Produkte in induſtriellg
Verbrauchszentren liefern und dagegen ihren Bedarf an
Kunſtdünger, Kohlen, land wirtſchaftlichen Maſchinen uſw. ein
tauſchen. Es könnte erreicht werden, daß die Landwirte
eines Bezirkes ihren Getreide oder Kartoffel-Ueberſchuß gegen
n von Steinkohle oder Kali der Belegſchaft eines
Bergwerkes zur Verfügung ſtellen. Eine Mobiliſierung der
land wirtſchaftlichen Produktion könnte vielleicht auch durch
große Naturalkredite zu erfolgen, welche von landwirt-
ſchaftlichen Produzenten an große Verbraucher-Gemeinſchaf
ten (etwa Stadtgemeinden, Jnduſtriewerke uſw.) gewährt
werden.

Die größten Schwierigkeiten wird es bereiten, die Mehr-
zahl der heute im Großgewerbe beſchäftigten Arbeiter weiter
zu halten und auskömmlich zu entlohnen.

Die Gründe für die immer ſchärfer werdende Produktions-
kriſe liegen in der Rohſtoffknappheit, in dem Stand der
deutſchen Produktionskoſten über Weltmarkt-Niveau und in
unehmendem Grade in der Schwierigkeit der Kapitalbe-Saſſe Der Rohſtoffmangel wird ſich beheben laſſen,
obald wir uns aus der gen gert Währungsmiſere heraus

gearbeitet haben werden. Die Verbilligung der Produktion
und die ſparſame Verwendung des r zur Verfügung
tehenden Kapitals läßt ſich nur durch eine r e
orm der Arbeits leiſtung und der Leiſtungsentloh-

nung erreichen. Der naheliegende Gedanke, man ſollte doch
in Zeiten geſtörten Auslands- und Jnlandsabſatzes auf Lager
arbeiten, wird mit dem Hinweis darauf bekämpft, daß den
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Unternehmungen nicht genügend Kapital zur Verfügung ſteht,
um die aus bar bezahlten Rohſtoffen hergeſtellten Fabrikate
wochen- oder monatelang ſtillzulegen und für den Lohn der
darauf verwendeten Arbeit in Auslage zu gehen. Jn Arbeit-
nehmerkreiſen weigerte man ſich bisher ſtrikt, Teile des
Arbeitslohnes zu ſtunden.

Wenn ein Werk für ſeine Belegſchaft nur drei Tage in
der Woche Arbeit hat, ſo ſollte es doch für alle Beteiligten
erwägenswert ſein, ob man nicht auch die anderen drei
Tage der Woche allerdings unter veränderten Bedingun-
gen den Betrieb aufrecht erhalten könnte. Die Unter-
nehmer würden die Rohſtoffe, die Arbeitnehmer ihre Ar-
beitskraft zur Verfügung ſtellen und beide Parteien würden
das Arbeitsprodukt auf gemeinſames Riſiko einlagern, bis
im Auslande oder Jnlande Abſatz dafür gefunden iſt. Jn
Notzeiten ſollten auch Wege erwogen und begangen werden,
die man in normalen Zeiten als umſtändlich und nicht un
bedenklich abgelehnt hat. Das Ziel, das wir erreichen müſ-
ſen, ſteht klar vor Augen: Bewahrung unſeres 60-Millionen-
Volkes vor unausſprechlichem Elend; zur Erreichung dieſes
Zieles ſollte kein Weg als „grundſätzlich ausgeſchloſſen“ be
zeichnet werden.

Politiſche Rundſchau
Die öſterreichiſche Hobensmitlelßilfe

für Beutſchlund.
Die offizielle Aktion der Deutſchen Arbeitsgemeinſchaft

und des Bundes der Reichsdeutſchen in Oeſterreich für eine
durchgreifende Lebensmittelhilfe für Deutſchland gelangt jetzt
zur Ausführung.

Der Arbeitsausſchuß hat die Verſendung der Lebens-
mittelpakete zwei Wiener Geſellſchaften, der Agrumaria Jm-
port- Aktiengeſellſchaft und der Mittel- und Oſteuropäiſchen
Handelsaktiengeſellſchaft in Wien übertragen. Der geſchäfts-
führende Direktor der letzteren Geſellſchaft, Herr Rudolf
Links, iſt in Berlin engetroffen, um die ergänzenden Arbeitenim Verein mit den äuſcandlgen Behörden und Körperſchaften

durchzuführen. Der Grundgedanke der Lebensmittelhilfe iſt
ähnlich der ſeinerzeit in Amerika h Einrichtung:
Es ſind zunächſt fünf verſchiedene Typen Pakete zu 5 Kilo-
ramm brutto und eine Type zu 10 Kilogramm brutto

eſtgeſetzt. Die Preiſe ſind einſchließlich Porto, rer
Expedition und Verſicherung für Type l 588000, für Type
für Type VI (10 Kilogramm brutto) 145 000 öſterreichiſche
Kronen. (Gegenüber den zur Zeit geltenden Berliner Preiſen
bedeutet das eine Ermäßigung um 1520 v. H. D
Pakete enthalten in verſchiedenen Zuſammenſtellungen raffi-
nierten Zucker, iſefett, Vollreis, Weizenmehl, Hülſen-
früchte, Kondensmilch, zum Teil auch Kakao, Kaffee, Corned
Beeſf und Sardinen. Auswahl und Verſendung der Lebeng-
mittel ſtehen unter Kontrolle des t n r r

ünder
rung verſichert, ſodaß bei Verluſt der Sendung voller
Paket iſt en Beſchädigung, Diebſtahl, Raub unErſatz en iſt.

Jedermann, der Freunde, Bekannte, Verwandte in Oeſter-
reich hat, kann ſich an ſeine deutſche Privatadreſſe ein
ſolches Paket zuſenden laſſen. Der Abſender in Oeſterrekch
erhält in jeder Tabaktrafik (Tabakverkaufsſtelle) einen vom
Arbeitsausſchuß ausgeſtellten Poſtlhagerſchein, den er bloß
auszufüllen und mit der Adreſſe des deutſchen Empfängers
auf der Rückſeite zu verſehen hat, um ſodann bei irgend
einem Poſtamt den entſprechenden Betrag einzuzahlen. Jeder
ſonſtigen Mühe hinſichtlich Einkauf, Verpackung, Transport,
Verkehr mit den Behörden iſt der Abſender enthoben.

Wie wir hören, beabſichtigt der Arbeitsausſchuß auch
die Belieferung von Organiſationen, Jntereſſenvertretun-
gen, Unternehmungen und Firmen aller Art in der Weiſe
durchzuführen, daß ſolche Jntereſſenten die Liſte der zu
beliefernden Perſonen den genannten Geſellſchaften auf-
geben und den Geſamtbetrag, der der Liſte und der gewähl-
ten Type entſpricht, bei der Oeſterreichiſchen Poſtſparkaſſe
zur Einzahlung bringen. Ueberdies wird angeſtrebt, daß
auch Einzahlungen in Deutſchland in wertbeſtändigem Gelde
ſtattfinden können.

Herr Direktor Links von der Mittel- und Oſteuropäiſchen
Handels- Aktiengeſellſchaft in Wien wird noch etwa 8 Tage
in Berlin, Briſtol, verbleiben und iſt gern bereit,
un Intereſſenten ewta gewünſchte nähere Auskunft zu
erteilen.

Aus Provinz und Reich
Frankleben, 30. Okt. (Eiſenbahnunfalk) Frank-leben ſcheint ein ausgeſprochener Ort für Eiſenbahnunfälle

zu ſein. Nachdem erſt kürzlich ein Güterzugzuſammenſtoß
ſtattgefunden hatte, iſt geſtern dem Perſonenzug, welcher 4,20
Uhr Frankleben verläßt, ein Unfall zugeſtoßen, welcher
leicht ſchwere Folgen hätte haben können. Die Lokſomotive
und einige Wagen hatten bereits die Weiche überfahren,
plötzlich ſprang dieſelbe um, ſodaß die nachfolgenden Wagen
ſprangen nun aus den Schienen und wären unbedingt um-
auf ein anderen Gleis zu fahren kamen. Zwei Wagen
geſtürzt, wenn nicht einige Paſſagiere die Notbremſe zogen,
worauf der Zug zum Stehen kam. Nachdem die Wagen wie-
der eingeſetzt waren, konnte die Fahrt mit einſtündiger Ver-
ſpätung ar t werden. Der gleiche Unfall geſchah in
Frankleben beveits ſchon einmal vor einigen Jahren.

Dürrenberg, 30. Okt. (Die Leiche) einer unbekannten
Greiſin wurde am Saalewehr gelandet.

h. Halle, 30. Okt. (Die Cöllmer Mörder er-mittelt?) Jn Wettin Bezirk Halle) wurden die Arbeiter
Heyer und Höpfner ſowie der Arbeiter Lengrich aus Cloſchwitz

ie verhaftet unter dem Verdachte, den Mord auf der Halle-Hett-
ſtedter Eiſenbahn im vorigen Jahre, bei dem drei Perſonen,
darunter auch Frau Gutsbeſitzer Nette ermordet und be
raubt wurden, begangen zu h Die Tat ſall durch einen
Streit der Ehefrauen ans Tageslicht gekommen ſein.

Deuben (Bez. Zeitz), 30. Okt. (Erſchoſſe S
wurde auf der Straße Zeitz-- Weißenfels ein jäger. Es
wird vermutet, daß er von Einbrechern, die der Landjäger
verfolgte, durch einen Schuß niedergeſtreckt wurde.
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Leipzig, 30. Okt. (Eine reiche Stiftung.) Die All-
gemeine Deutſche Creditanſtalt (Adca) hat anläßlich der jetzt
n weiten Kreiſen herrſchenden Not einen namhaften Betrag
zur Verfügung geſtellt, den ſie auf alle Plätze, an denen ſie
Niederlaſſungen unterhält, (auch Merſeburg) aufgeſtellt hat,
ſodaß jede dieſer Städte einen Anteil an der Spende erhält.

Burgörner, 26. Oktober. (300 Mil liarden Mark
Belohnung) bietet der Gutsbeſitzer Löffler dem, deſſen
Angaben zur Ermittlung der Unholde führen, die nachts
eine auf dem Felde ſtehende Drillmaſchine völlig zerſchlu-
gen

Rodleben, 26. Oktober. (Jnfol ge Umkippens) des
täglich hier nach Roßlau durchfahrenden Milchwagens ging
die ganze Milch zum Teufel und Roßlau blieb ohne Milch

Cöthen, 26. Oktober. (Vergiftet) hat ſich hier eine
20jährige Krankenpflegeſchülerin.

Hechlingen, 26. Oktober. (Erhängt) hat ſich an einem
eiſernen Grabkreuz der hochbetagte David Leßmann, Pförtner
auf der hieſigen Zuckerfäbrik.

Cölleda, 26. Oktober. Etwa 2000 Ztr. Kornfrucht
verbrannt Die Ernte von 138 Morgen wurde bei
einem Brand in Demmsdorf vernichtet.

Fraukenſzauſen, 30. Okt. (Nach neun jähriger Ab
weſenheit) kehrte der Robert Haake aus Steinthalleben
am Kyffhäuſer aus der Gefangenſchaft in Sibirien heim.

Mürnchen, 30. Okt. Kartoffelwucher.) Das Wucher-
gericht in Deppendorf (Bayern) verurteilte den verheirateten
Bauern Joſeph Eder von Jſarmündt wegen eines Vergehens
des Preiswuchers zur Gefängnisſtrafe von 14 Tagen und zur
Geldſtrafe von 100 Milliarden Mark. Eder hat ſelbſt-
erzeugte Speiſekartoffeln zum Kaufe angeboten und dabei
den übermäßigen Preis von fünf Goldmark verlangt.

Anugsburg, 30. Okt. (Warenhausdie binnen.) Aus
Augsburg wird gedrahtet: Jn den letzten Tagen gelang es
der Polizei, ſechs Warenhausdiebinnen zu verhaften, die ſeit
einiger Zeit bandenmäßig Warenhausdiebſtähle verübten. Jn
den Wohnungen der Diebinnen konnten große Mengen Waren
beſchlagnahmt werden, die als Eigentum der beſtohlenen
Firmen erkannt wurden. Vier der Diebinnen wurden wieder
entlaſſen, zwei blieben in Haft.

Dömitz, 30. Okt. (Der Rat einer Stadt wegen.
Wucher verklagt.) Jn dem idylliſchen Städtchen Dömitz
an der Elbe iſt eine rieſige Erregung wegen der hohen Preiſe
für elektriſchen Strom entſtanden. Ein Kilowatt wird mit
50 Goldpfennig berechnet. Mehrere Einwohner ſollen deshalb
eine ſtrafrechtliche Verfolgung wegen Wucher beantragt haben.

Stockholm, 28. Okd. (Der mediziniſche Nobel
preis) für 1922 wurde zur Hälfte den Profeſſoren der
Phyſiologie A. V. Hill, London und Otto Meyerhof-Kiel ver-
liehen, der Preis für 1923 den Profeſſoren Bantino und
Maeclana in Toranto.

Am öchwanenkeich,

Wenn etwa die Leipziger meinen, daß ſie allein einen
n beſitzen, ſo irren ſie ſich. Auch manches Dorf hat einen

olchen. Freilich bewegt er ſich in etwas beſcheideneren Gren-
en. Er bedeckt keine ſo große Fläche, in ſeinen Flutenſpiegelt ſich kein Prachtbau wie das Leipziger Theater, ihn

umgeben keine wohlgepflegten Anlagen, kein Springbrunnen
tanzt in Regenbogenfarben auf und nieder, und auch die
Schwäne ſind etwas beſcheidener. Sie ſind zwar ebenſo

weiß, aber ihr Hals iſt etwas kürzer, und wenn auch die Ge
ſchichte von ihnen berichtet, daß ſie einſt Roms Kapitok
gerettet haben, ſo hat die Dichtung ſie wohl nie mit
poetiſchem Schimmer umgeben. Nur das Märchen, das ſchlichte
Dorfkind, hat auch die Gans in ſeinen Bereich gezogen. Dap
für iſt aber die Gans ein um ſo nützlicherer Vogel, deſſen
Wert in unſerer Zeit nach Milliarden berechnet wird. Was
für ein „Kapital“ ſchwimmt alſo auf ſo einem Teiche herum,
viel mehr, als einſtmahs unſere ganze ſtolze Krigsflotte
ausmachte, und es läuft einem das Waſſer im Munde auch
wie zu einem Teiche zuſammen, wenn man ſich dieſen
lieblichen Vogel in prutzelnder Pfanne vorſtellt. Ach, daß
auch das für die meiſten unter uns ein ſchönes Märchen
aus alten Zeiten bleiben wird, zu ſchön, um zur Wirklich
keit zu werden? Wer mag ſich wohl an all dieſen Tierchen
delektieren? Uns packt der Neid.

Faſt jedes Dorf hat einen ſolchen „Schwanenteich“, den
ſchönſten aber beſitzt wohl Spergau. Jch komme öfler dahin
und freue mich jedesmal über dieſes maleriſche Dorf. Berg
und Tal wechſeln in ihm ab, die Reihen ſauberer Häuſer
werden hier und da von blühenden Gärten unterbrochen,
das ſtattliche Pfarrhaus umgibt ſogar eine Art von an-
ſcheinend freilich etwas verwildertem Park, hohe Scheunen,
zum Teil neu gebaut, zeugen von dem Wohlſtand der Be-
wohner, dis vor einigen Jahrzehnten bei Regenwetter in
Schlamm aufgelöſten Straßen ſind ſauber gepflaſtert, und
mancher hübſche Blick öffnet ſich ovn dieſem und jenem
Punkte. Das Ganze überragt der ſtattliche Turm einer
Kirche, die die Spuren ehrwärdigen Alters deutlich an
ſich trägt.

Den ſchönſten Anblick aber bietet der weite Schulplatz.
Die alten Spergauer, die ihn vor Jahrhunderten ange-
legt haben, müſſen großzügig geweſen ſein. An Raum
haben ſie nicht geſpart. Jn weitem Kranze umgeben ihn
Häuſer und Gärten und bilden einen Platz ovn ungewöhn-
licher Größe. Ein murmelnder nie verſiegender Quell füllt
den Teich in der Mitte, deſſen Ufer ſauber gefaßt ſind. Jm
Schatten hoher Eichen erhebt ſich das Denkmal von 70,
das keines Gefallenen Namen zu tragen braucht, während
das neue gegenüber mehr als dreißig Söhne der Gemeinde
mennt, die fürs Vaterland gefallen ſind. Ein betender
Krieger faltet über ihren Namen die Hände, und man
würde ſich gedrängt fühlen, es ebenſo zu machen, wenn das
Denkmal wo anders ſtände, wo man wirklich beten kann.
Denn daneben iſt die Schule, aus deren Pforte ſoeben eine
lärmende Kinderſchar herausſpringt, und auf dem Teiche
ſchnattern die Enten und Gänſe, und gerade fährt ein
ſtinkendes Auto vorüber.

Ein großer Teil des öffentlichen Lebens pflegt ſich am
Dorfteiche abzuſpieeln. Da kommen die Mädchen zuſammen
beim Waſſerholen von der Quelle und tauſchen die neueſten

Neuigkeiten aus, daß der Hans mit der Grete „geht“,
daß Fritz und Elſa ſich verkracht haben, daß bei Müllers
oder Schulzens der Klapperſtorch ſchon wieder Viſite ge-
macht hat, daß vorige Nacht wieder einmal eincçebrochen
iſt oder geerntet, wo man nicht geſät hatte. Die Gänſe aber
flattern hin und her. Bald ſtehen ſie r eine neben
der anderen, ausgerichtet, wie ehemals preußiſche Soldaten,
am Ufer, und eine nach der anderen taucht den Schnabeb
ins Waſſer, bald ſegeln ſie auf dem Waſſer umher, und
zwiſchen ihnen tummelt ſich an heißen Sommertagen die
r ſegen beiderlei Geſchlechts und ſucht ihrenSchwim nſten gleich zu kommen.

Drüben iſt der Kinderplatz. Da ſpielt in den Pauſen die
Schuljugend, da turnen die Knaben, und die Jünglinge
üben oft des Sonntags Geſchicklichkeit und Kraft. Eine
Freude iſt es, ihnen zuzuſehen. Hohe beſchatten
den Platz. Schade, daß vor Jahren ihre italieniſchen Baſen,
die Zypreſſen, die gleich kerzengrade gen Himmel ſtrebten,
entfernt worden ſind. Wenn da das Dunkel des Abends ſich
ausbreitete, und das Gold der ſcheidenden Sonne den
Teich nicht mehr rötete, dann war's, als ob man eine
Böcklinſche Landſchaft vor ſich ſähe.

Aber auch jetzt noch iſt der Anblick von eigenartigem
Reiz.. Von drüben her ſpiegeln ſich die Lichter der Häuſer
in der ſchwarzen Flut, und leiſe rauſcht es in den Wipfeln,
von fernher tönt Geſang jugendlicher Stimmen, hier und
da macht ſich übermütige Luſt wohl auch in lautem Ge-
kreiſche Luft, und wenn es Frühling iſt, dann geben die
Fröſche ein Gratiskonzert.

Jm Herbſte aber ſtehen die Bäume da in goldener
Pracht, und wenn man unter ihnen ſteht, und die Blätter
ſinken nieder, dann glaubt man, das Märchen von der
Goldmarie ſei zur Wirklichkeit geworden. Leider ſind's
keine Goldſtücke. Wie gern wollten wir uns fonſt bücken
und ſie aufleſen. Aber wir ſind ja zum Loſe der Pech-
marie verdammt, und unſere Nachkommen werden ſchwerlich
einmal wiſſen, wie ein Goldſtück ausſieht.

Bootshausweihe des Halleſchen Ruderklubs.
Am Sonnabend, dem 27. d. M., fand die Einweihung

des neuen Heims des H. R. C. ſtatt. Dank des günſtigen
Wetters war der Boden im Freien einigermaßen trocken,
ſo daß die Feier unter freiem Himmel abgehalten werden
konnte. Der Weiheakt wurde durch einen Armeemarſch der
Bergkapelle eingeleitet, wonach der 1. Vorſitzende die an-
weſenden Vertreter der Behörden, Schulen und befreun-
deten Vereine begrüßte und Herr Pfarrer Dr. Jennrich, der
Pfarrer von Trotha und Nachbar des H. R. C. die Weihrede
hielt. Es folgte das Niederländiſche Dankgebet und die
Schlüſſelübergabe des Vorſitzenden der Baukommiſſion, ſo
wie das Hiſſen der Flagge unter den Klängen des Präſen-
tiermarſches. Den Gäſten wurde dann auf dem Nach-
bargrundſtücke das erſte Heim; ein altes Gartenhäuschen
gezeigt, das 1895 bei Gründung des Clubs gebaut war
und anſchließlich die neue Bootshalle mit dem reichhaltigen
Boots- und Kanu- Material und das auf dem alten Kaffee-
gartenhaus umgebaute neue Clubheim mit dem großen Saal.
Am Abend wurde ein Herrenkommers abgehalten. Am
Sonntag vorm. ſtieg ein Frühſchoppen und nachm. ſchloß
eine muſikaliſche Unterhaltung und Ball den Feſtakt ab. Hg.

e
die beste Kinderseitfe
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